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ohne Geldliebe; be- 
was vorhanden ilt; 
‚sch will dich nicht 
verlajien.“ SHebrä- 


— Der Wandel jei 
gritget euch mit dem, 
denn Er bat gejagt: 
berfäumen, noch dich 
Br 5, 


Ein Wort wie obiges tft in der heutigen 
Zeit jehr not, denn wo man hinblicdt, fieht 
man die Jagd nad) dem Geld. Much ift 
es heute in der Welt etwas jeltenes ge- 
worden, fich zu begnügen mit dem, mas 
man bat. Mber micht nur in der Welt 
fieht man das, nein, auch in der Gemeinde 
it es fo. Dbiges Wort ift ja much an 
die Gemeinde gerichtet und jollte ganz be- 
jonders im diefer Zeit bei uns obenan jte- 
ben. Würden wir e$ mehr beherzigen, 
dann würde es in der Gemeinde heute viel 
beiier ausjehen, mich würden unfere Mij- 
jionsfaflen und Silfsfaffen nicht immer jo 
leer fein. Mber da find Ddiefe und jene 
nötigen Musgaben zu machen und ehe man 
jich verfieht, Hat man nicht3 mehr übrig, 
dem Herrn in die Halfe zu legen. Und 
das ilt doch heute jo jehr not, denn die 
Not von drübem jchreit jeßt mehr als je, 
die mıhere und die innere Not und wenn 
tpir nicht jehr bald Iernen werden, uns zu 
begnügen, dann wird es in der Gemeinde 
ihlimm stehen. Es tit für einen, der 
viel bat, jchon leicht genug, zum andern 
zu jagen, begnüge dich mit dem was du 
baft. Solange er das nicht auf fich jelbit 
anwendet, fann er das nicht tun, was der 
Serr von ihm erwartet. 


Die Geichwifter in Rußland haben in 
Diejer Beziehung jchon ganz andere Lef- 
tionen lernen müjlen, fie mußten fich be- 
gnügen, da fie nicht hatten. Für fie blieb 
nichts anderes übrig, als fich zu begnügen. 
Aber dafür hatten und haben fie auch die 
Verbeißung, die gleich darauf folgt: Der 
Serr bat geiaat: Ich will dich nicht ver- 
jaumen, noch dich verlafien. Wohl viele 
baben dort dieje Verheigung in der Ieb- 
ten Zeit erfahren dürfen, wir jeher e8 
zum Teil an den Danfbriefen. Witrden 
wir uns bier mehr begnügen mit dem, 
was wir haben und für das übrige den 
Serrn forgen Iafien, ich bin gewiß, der Serr 
fönnte obiae Berheiung und noch viele 
andere auch viel berrfiher an uns wahr 
machen. Denn dann wäre gewiß noch viel 
mehr übrig für die MNotleidenden, wir 


fönnten noch ganz anders geben, als wir 

bisher getan haben und wenn der 
Herr die Gefchwiiter in Rußland verjorgen 
fonnte, dann fann und wird Er auch uns 
nicht verfäumen, wenn wir auch nicht volle 
Tajchen haben. Aber Er fönnte uns noc) 
ganz anders fegnen, denn wer fröhlich auf 
den Herrn vertrauen fann, der fann auch 
fröhlich geben und einen fröhlichen Geber 
bat Gott lieb. Barum wollen wir alle 
obiges Wort beherzigen und uns mehr be- 
qnügen, damit wir mehr dem Herrn ge- 
ben fönnen fir die Notleidenden, dem 
wir wijjen nicht, wie jchnell wir der daran 
gefnüpften VBerheigung bedürftig find. 
wirflich fo in der Enge, 
noch ein willen, dann 

fröhlich dem Herrn 
zu Seinem Wort. 


-®, 


Sind wir aber 
daß wir nicht auı3 
dürfen wir Dennoch 
vertrauen, Er jteht 


* + * 


— Meine Neiieeindrüde habe ich in diefer 
an anderer Stelle aebradt. E53 war zu 
um fie auf diefer Seite ganz zu brin- 
doch ich mmıhte fie zum Nbichluß brin- 

Nenn die Zefer fo froh find, wie ich, 
dah fie zu Ende find, dann Fünnen wir 
alle zufrieden fein. Ich bin jelber näm- 
lich nicht damit zufrieden, aber es iit nicht 
jedernmanns Dina, eine Reifejchtlderung zu 
machen, mir gebt das Neifen briier, als 
Paritber etwas zu jchreiben. Wenn man 
piel Zeit umd viel Raum hätte, würde es 
vielleicht etwas befier muıSsfallen. 


* * * * ” 


No. 

viel, 
gen, 
gen. 


Die Hilfewerf-Motizen diefer Num- 
mer find bejonders wichtin auch inbetreff 
Ser Mafetiendungen nach Nriland durd 
die Poft. Nebt haben wir cin Bild der 
Solfvorichriften, die ih in Ttummer 29. 
pom 19. Nult der NRundfchau noch nicht 
angeben fonnte. 1m es wird dringend 
newarnt, Pafete per Rost nad Nufland zu 
enden. . 
Infer Zentral-Somitee nimmt weitere 
Rleideriendunnen entaegen, die im Früh- 
finge wieder meitergefandt werden, amd 
onch Einzelpafete werden für diejfe nächite 
Sendung entgegenagenommen, und tie 
uns de Hilfswerf-Notizen der bheautigen 
Nummer fagen, find diefe Pafete dann ge- 
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En 





on. 


fihert vor dem unerjhwinglid; hohen Boll, 
dem Vafete, die per Bojt gejandt werden, 
unterliegen. —N. 
* * Eu 

„Die Mennoniten - Ge- 
meinden in Rußland während der Kriegs- 
und Nevolutionsiahre 1914 bis 1920”, 
Preis 50c. iit auch von Nafob Wedel, Her- 
bert, Sasf., Canada zu beziehen. —N. 


” * * 


— Das Bud 


Sn der Rundiha 
vom 16. Muguit, Seite 9, Spalte 2 ijt in 
etlichen Eremplaren gegeben, für die 
Scweitern Beters, Dallas, Oreg. an Mlvin 
5. Miller für das Dorf Sch önhorft $1000, 
fol aber heigen $100.—. Der Fehler 
wurde gefunden, und jofort auSgebefjert, 
doch, wie's fcheint, it es für etliche Nım- 
mern jchon zu jpat gewejen. —N. 


— Berichtigung. 


* * * 


Ein Brief von Bruder Peter ob. 
Roslowsfy, Sergejeivfa, Fürjtenland vom 
Mai, Sum und Nuli, weil feine Mittel, 
um die Poitmarfen zu bezahlen, bringt 
erichütternde Nachricht. Sch bringe etliche 
Angaben: Alte Beter Görzen geitorben, 
doch nicht am Hunger, in derjelben Nadıt 
alte Roihbemjafas Sohn an Hunger aejtor- 
ben, dasjelbe au ein Sohn bei Praßotin. 
Giien ift fehr wenig, denn einzutaufchen tit 
nichts, weil feine Möbel mehr vorhanden. 
Seaeffen wird an den Fenitern, gejchlafen 
auf der Erde. Die Hite hat wieder alles 
verdorrt, es find 35 Grad Neom. geivefen. 
Ne ein PVafet noch nur Tante Peter Enns, 
Franz Petfns und Witwe Kornelius 
Mailen erhalten. Fir Moslomwsfys mar 
eine Karte mıh für ein Pafet jchon ein- 
eetroffen. Die amerifanifche Küche arbei- 
tet nob. Pr. SIeael ift in Sergejermfa 
aemweien, und cr hat aeweint, jo traurig 
iteht e8 dort. Gott möchte helfen und Sei- 
ne fiebende Hand auch wieder iiber Ser- 
aeiewfa öffnen, tit mein SHerzensmunic 
und Gebet. —N. 


* * = * * 


I Ihr Abonnement bezahlt? 
Die Ernte it mohl meijtens voritber 
und ein jeder weiß mohl bald, wieviel er 
aeerntet hat. Wir mären much danfbar 
fiir eine gute Ernte, 


- 
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Arbeit für den Herrn! 


* * * 


Suche vom Brabesrand Seelen zu retten! 
Nimm der Veriornen in Yiebe dich anl 
Neiche die Bruderhand, Töje die Stetten 
Du, der einjt Rettung fand, eile zu retten! 
Führe Verirrte zu Nefu binan! 

eins hat alles für alle aetan! 


Tief in des Herzens Schacht Liegt oft gefangen 

Gehnfucht nach Netiung von Sünde und Wahn 

MWecit dur mit Liebesmacht iefes Verlangen, 

Findet es endlich zur Gnade die Bahn. 

Der in die Todeenacht für uns aegangen, 

Jefus, bat alles für alle geiuml 

Scheint diefe Pflicht dir fchwer, nimm Die 
Beichwerden! 

Nefus gibt Kraft dir, o denfe duvan! 

Nufe noch manche ber, gläubig zu werden, 

Treu ihrem Heiland zu folgen fortan, 

Dab man je mehr und mehr rühme auf Erden: 

Seins hat alles fir alle getan! 


* * * * * 


DO TaR fen Herz dir fremde bleiben, 
Das dir de3 Leben3 wirres Treiben 
In huntem Wechiel zugefiihrt; 

In jeden tritt der Herr dir nahe, 
Danıit er deinen Srub empfahe, 
Wenn feine Nähe ich berührt. 


So wird in mechjelnden Weitalten 
Er herrlicher fich fteis entfalten 
Vor deinen Vic, und nie bermaiit 
Wird jich dein Herz auf Erden dünfen; 
Denn to dir Bruderaugen winken, 
Da grüßt dich deines Herren Geift. 
. + * * 

Labt uns Liebe itden 

Hier im Pilgertal _ 

Wenn mir nicht mehr Lieben, 

Fehlt der Ennnenitrahl. 
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Soll id meines Bruders Hüter jein? 


„Da fprac) der Herr zu Hain: Wo it dein 
Bruder Abel? Er jprad: Ich weiß nicht; 
foll ich meines Bruders Hüter fein?“ 

1. Mote 4, 9. 

Am SHeiligiten, am Opfer, an der Stel- 
fung der Seele zu ihrem Gott werden die 
Sedanfen, das Innere der Herzen offenbar. 
En wird & auch bieiben Die Frege’ 
„sie Stebit Dir zu deinen &ott?“ ijt der 


Angelpunft der Herzen und der freu- 
zungspunft ın den Woaen der Merichen. 


‚„Bie jtehtt du zu deinem Bruder?“ ift 
die andere Seite der großen Frage im 
Menichen- und Ehriitenleben. Sie zeiqt 
die aroge Bedentung der Reliaton Fir 
das chriftliche und foziale Leben. SHer- 
zensrelision it das einzige Band, das die 
Menjchen zufammenhält. Mo fie fehlt oder 
nicht in ıhrer wahren Gejitalt erhalten 
mwırd, entiteht Neid und Hay. 1lnfrtede 
und Streit, ichroffe Scheidung der Stände 
und Berufsarten, Rrieg und Nevofution. 
Die Einiafeit im Geist it dahin. Mier- 
fennung jeitens Gottes begehrte der jtolze 
Cinn Kains. Er it nicht völlig reli- 
aionslos, aber der Herzpunft der Religion 
it verändert. Die innere Einficht in Die 
Siimde und die innere Erfahrung der Bu 
Be fehlt. Die Schranfe, die von dem heiligen 
Gott jcheidet, wird nicht erfannt, und das 
Glend der Siinde wird nnterjchäbt. Mls 
Anipruchyabender und vermeintlich KRlü 
gerer hinter dem aering geichäßten Bruder 
zuriichiteben zu miilien, läßt die Flamme 
des Haffes hell auflodern ınd da3 Werder 
ben beiiegeln. Die Sand. die fegqnen toll 
te, wird mit Bruderblitt beflet. Meit 
dent Brudermord hebt die Gefchichte der 
hindtnen Menschheit an, eine Sefchtchte 
der Interlaffung jchuldiger Bruderliebe, 
die den Gipfelpimft aller Unverichamtheit 
findet in dem Einwurf: „Soll ich meines 
Bruders Hüter fein?“ 

E53 Tieat eine ernite Vedentuna im Den 
Rorten: „Dein Bruder.“ Wie Andern 
lie plötlich die Sachlage! Unter mürhigen 
Zufhanern fteht an einer Iinfallitelle ein 
Mann init deriehränften Armen. Eine 
Fran tritt an ihn berum und flittert ihm 
die Worte ins Ohr: „Es it dein Bruder,“ 
und der Mann wirft ichnel den Ro av 
sid beatnnt eifriger denn ofle nach dem 
Verjchiitteten au graben. Es it ja jein 
Pruder. Soldher PBerichütteten, ımter 
Truf md Tritmmer Begrabenen, Men- 
Ihen. die fich jelber nicht mehr aus den 
Strieden ıınd der PVerelendung der Sünde 
befreien fönnen, gibt e$, ach, jo viele in 
unserer Zeit. Unter dem PDrirdf der Ber- 
baltnifie fommen fie ins Wanfen, und au? 
ganze Schichten ınferer Mitmenichen Iegt 
fi immer drohender diefer Druf Ahr 
Scele hat fein Licht ıımd feine Luft mehr. 
Sie bedürfen der tatfräftigen Hut amd 
Silfe derer, die felber eine Errettung er- 
fahren haben. Niemand jteht ihnen nä- 
ber als du. br jeid bluts- md geiltes- 


verwandt, eines Vater? Rinder, alle zum 
eivigen Heil berufen, alle aleich hedürftig 
und Sterklich. Deinen „Bruder“, dein Mint 
nimm mit dir auf den Weg deg riedens, 


und warte feiner mit aanzer »Treue. 

Nie entledigt man tich oft der Prlicht, 
des Bruder? Hier zu jein? Gar viele .ge- 
ben in gejchäftlicher Eile voritber, wie der 


Briefter und Levit. Andere haben ein 
fliichtiges Gefühl des Erbarmens, viel 


leicht auch den Danf dafür, da& fie nicht 
jelber darumnterliegen, oder verfallen auf 
eifriae Kritif an der Mrt und Weije, mie 
andere der Nettung und Bewahrung fich 
widmen, statt jelber bilfreiche Sand zu: 
bieten, dus Schwächere und Befährdete zıı 
jchligen. 

Sm abjoluten Sinne beiteht zwar in 
eriier Xinie Die perjönliche VBerantmwort 
lihfeit Gin jeder wird fiir jein Sandein 
und Wandeln von Gott zur Rechenjchaft 
gezogen (2. Kor. 5, 19) . Dann ijt aud 
niemand unbedingt imitande, ein muderes 
mit Sicherheit zu jchiigen md zu leıten 
(Tialm 49, 8). Es wäre doch ehr ver- 
tehlt, für andere Geliibde z1 machen md 
Versprechungen zu geben, deren Mustih 
rung eben im Mollen umd Können des 
andern Tieqt. 

In bohem Mafe iit aber doch jeder ein 
zelne zum Siiter feines Pruders gefett 
Rir iind jedem Liebe schuldig Neder bat 
etwas der Liebe wertes an fich. eder 
bat das Bedürfnis, geliebt zu werden. Ie 
dem gilt auch die Forderuna: „Du jollit 
deinen Nachiten Lieben als dich jelbit.“ 

Insere Brüder find alle Gott befarınt. 
Er tennt fie nah ihrem Namen, ihrer 
Berhaltniifen, renden ımd Leiden, ihrer 
Arbeit md  Lebensitellung, Pürftiafeit 
und Schmachheit. Er ahtet auf das len: 
jte, deilen Senfzer und Trünen zı: hin 
ansiteigen. Nedes KXeid, das  Dermifelbeit 
zuraefüngt wird, trifft Ibn in Sein Tiebend 
Herz. Die Brüder jollen getragen, erzc 
gen, berxchtet, acpflegt, bebittet werden. 
Kiimmere dieb nicht nur un die Starfen, 
Hoeifergeitellten. VBornehmen. Dein Bru: 
der Mbel bedarf deiner Unteritügßung au‘ 
allen Stufen und in allen Rlafien. Te 
bedürftiger nnd bilffoier die Menichen 
find, deito qrößer it ihr Anspruch an ım- 
jern Dienst. Gottes Botermuge achtet nicht 
nur auf den Totichlag, Iendern much auf 
die moraliihe Vernichtung des Nädhiten, 
die Verführung, gebrochene Gelitbde, Ne- 
nen im itillen Rämnterlein die Tränen 
aebrochener Herzen nachwernen md "lIa- 
aen um zeritortes Lebensglüd. Er fennt 
den Murber, der die Zebenshaltung vieler 


erschwert und Griitenzen vernichtet, der 
herzlos die Schlingen über den Opfern 


der Geldaier zufammenzieht. Sei deines 
Arırders Hüter, aber nicht Wniizei. 

Die Hut unserer Britider macht uns zu 
Mitarbeitern Gottes. Gottes Arbeit zielt 
auf Bejelinung der Seinen ab. Iiniere 
Hnt gegenüber unjern Brüdern joll dent 
aleihen Zmef dienen. Wir follen üher- 
einander wachen, dal feines Schaden Tei- 
de, einander zur Xiebe und auten Werfen 
reizem, einer des andern Lajt tragen, ein- 


ander ermahnen zum Nusichaffen der 
GSeelenheil3, rrenden zurechtbelfen und 
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mit dem Mantel der Liebe die Simden be 
deifen. 

Diefe Hut fann nur recht ausaeiibt 
werden, joweit wir bon dem ©etjte Nelıı 
Ehrriti bejeelt find. Wir Haben mur so 
viel Liebe zu: Gntt, als wir Liebe gegen 
unsere Britder haben. Ohrme achtzugeker 
auf die Scelen der Mitmenschen, Fönnen 
mir auch die Schuldige Liebe zu Gott nidit 
recht betätigen. 

Das Worbild Ehriiti, unjeres Serrn 
und Meiiter?, und Sein Wort ijt eine 
Darftellung, wie wir die St und Brlege 
aufzurafien haben. Er var gefommer, zu 
dienen und Sein Xeben hinzugeben fin 
andere, Manche jind Freimillige in der 
Nriider Sut. Mndere find e3 bon Amts: 
amd Vernfs wegen, wie Scelforger, Sonn 
taaishullehrer, Sugendarbeiter, Xehrer und 
Erzieber, Brleger der Rleinen ınd Kran 
fen ulm. Mllen aber iit eine bohe Mufra 
be md arobße Berantwortung damit .qe 
tet. Sich Dieier entziehen ımd die Prlicht 
von Fich abmwetier zu wollen, fordert Got 
tes Gericht heraus. Wer micht feines 
Bruders Sitter Yit, wird  möalichertortie 
Defien Mörder. Won folchen lautet das 
Rort Suda 11: „Wehe ihnen, denn fie 
gehen den Weq Sinins“, d. 1. der Xiehlo 
figfeit, STeichrültisfeit, des ITrobkes 1m 
Mordes. Mit der Weigerung, zu tin, was 
uns befoblen ijt, jprichit du Gott Das 
echt ab, Gefeke zu geben md Gehoriam 
gegen diejelben zur fordern. Dir letitejt da 
nit DdeinerfeitsS auch Verzicht auf Gottes 
Barmberzigfeit, deren du doch immerfort 
bedarfit. Wer die VBerantwortlichfeit fir 
andere abmwetlt, ignoriert auch den SHetls 
ylan Gottes, der auf Stellvertretung Tich 


arinmwet. Der Schrei des Blutes  ztebt 
Sottes Vergeltung nach jich. Der Fluch 
der Nubelofiafett und Ilnfeaen auf den 


der trirft Den Liebloien und Graufanmten 
wie ein Blit. Infter md Flitchtia mm); 
er jein. Der Troß jchlägt in Verzaatheit 
um, md die Merzweitlung packt if mie 
ein gewappneter Mann. Das tt Der 
sstuch der böjen Tat. 

Rlagt auch dich deines Bruders Pint 
an, dann eile zum Mittler des Neren 
Bundes, dem Blut der Beiprengung, das 
da beifer redet denn Mbels Wlut (Hebr 
12, 24). Die wahre Bupbe fommt mie zu 
jpat, do:h fFann es zu Spät zur wahren 
Bıhe werden. Frage ınd Ichae in Liebe 
nach deinem Bruder, ehe dich Gott fragt 
nach Ihnt. 

— Semeinihaftsfreumnd. 
= * + * * 

So du willit, Herr, Sünde zurednen, 
Herr, wer wird beiiehen? 
Bialm 130, 3. 

* * * 

Wenn wir unfer Mugenmerf auf die ge- 
genmärtine Ghriitenheit, und auf das in- 
genannte mwehrloie Mennonttenvolf rich- 
ten, wie jie mit der Melt mitmachen, jo 
muB uns ummallfürlich dieier Vers: „Zn 
du mwillit, Herr, Sünde zurechnen, Herr, 
iwer wird beitehen?“ vor Me Scele tre- 
ten. Wenn wir einen Pi auf unier 
Mennonitenvolf werfen, wenn wir jehen 
ivie fie fich drititen in leichitefung der 


Mennonitifhe Rundihau 


Welt, in übermäßiger Pracht und Hof 
fahrt, jo jcheint es uns’ bisweilen fait, als 
ob wir Gott mit uniern Werfen zum 
Sericht vom Simmel herab rufen wollen. 
D, wie gebärdet fich doch der Menich im 
lUebermut mit den Snadengütern feines 
Huttes ımd Schöpfers! Es heißt in dem 
Bropheten Neiate 45. 11: „Weriet „meine 
Kinder md Wert nteiner Sande zu 
mir“ Mie wird aber diejes befolgt? und 
in Matt. 19, 14 heit e3: ..Qailet die 
tindlein, um» mwehret tunen nicht, zu mir 
zu fommen: Denn folcher tt das Himmel- 
reich.“ DO, wenn wir umfere Sugend md 
Kinder heute betrachten, wie fie umher 
laufen wie die ftolzen Praren im ihren 
prachtvollen Gemwändern, die fie tragen, 
Die ihnen Die halbe Brut nackt laflen, und 
ner bis zur Ante herab hängen, und wie 
te Sich Merch abichenliches Saarpnten Furt 
Das Gechief eines Menichenfopfes entret 
ben, dann netlfen wir immer iwieder be 
Dnernd fragen: „En du mwillit, »Serr, 
Sunde zmrechnen,- Herr, wer wird bDeite 
ben?‘ 

D» &ltern, wir wollen ums bierin vril 
fen, wer wir ımjere Kinder zuführen! 
ch was find das für frevelbafte Schand 
taten, wenn Wir unsere Rinder, die ııns 
Sntt geichbenft hat, dem Teufel zuführen‘ 
Mmd mit was fiir Unbarmberzigfeit be 
bandeln wir unsere finder, indem wir jie 
bon una an an die größte Pracht md 
Soffabrt gewöhnen, die jchöniten Kleider, 
nach dem meuejten Wenfter gefertigt, an 
ziehen, welches die zarte Seele eines Wir 


das 


de3 tödlich veraiftet! Laht ms emmaı 
einen Blief in jene erropätichen Länder 
tim, die durch den verheerenden Nirier 


Was lt In5 


Sericht 


schreflib beimgefucht Sind! 


anderes als ein jchrerfliches Shot 


tc5! Da jehen wir, wie Gott die Menjchen 
ttraft, md wir troßen bier, ols ob uns 
jolches nicht widerfabren fönnte? (!) Dori 


jterben die Meinfchen vor Hunger und Ent 
blasuna dabin, und wir leben bier im 
Mebermut md verichwenden sınjers Herrn 
St mit Brafien? Dort iterben die Men 
schen in Menaen dahin an Beit md ?Kie- 
ber, und wir erichrefen nicht? Dort 
werden die Menschen beraiht, ausgepliim 
dert md getötet, und wir fürchten m: 
nicht? Dort bat das Schwert Millionen 
von Menschen aefreffen, md wir Tesb 
hier jo Sicher dahin, als ob das Maah un- 
ferer Sitnden nicht fonnte voll mıd zum 
Sericht reif werden? Wie viele verimai- 
jte Rinder umd vermwitmwete Frauen und 
Mütter Find dort durch den verheerenden 
Krieg im ınbeichreibliches Elend gejtür:t, 
und wir [eben bier in auSgelaffenen ren: 
den veramitgt in die Welt hinein? Set 
ns Gott dazu verschont, und uns under 
Leben aefriitet, und ums zu Smiie bei yın- 
jern Samilien geiund und in Ruhe erbal- 
ten” Sollten wir jebt nicht, anftatt im 
Sanf umd Streit Ieben, in Xiebe vereinigt 


unsere Danfgebete demütian und ehr: 
furchtsponll! dor dem Thron Gottes Ddar- 
bringen? 


D, mie gar nichts find alle Menjchen, 
die Doch Fo Sicher Teben! Diejes wird 
aber von ienigen beadtet, Mancher 


denft md jaat auch: Wir haben gelebt, 
und ımfere Kinder jollen auch Ieben! E3 
wird auch manchmal der Vorwand zumi 
Deefmantel gebraucht: „Wir find ja auch 
mal jung gewejen!” Werden wir uns da- 
mit rechtfertigen oder entichuldigen fön- 
nen, wenn wir e8 ums immer jelbit vor- 
halten und unfern Rindern noch erzüh'en, 
wie wir die Zeit unserer Nugend amıSae- 
mußt haben? Wie fünnen mir die orde 
rung in Sefata 45, 11 erfüllen, wenn wir 
nur lauter lintugend aufweifen fönnen? 
Wie fünnen wir unfere Rinder auferzie: 
ben in der Zucht und Vermahnung zumt 
Herrn (&pbeier 6, 4) wenn wir ganz ent- 
jremdet find bon dem KXeben, das aus 
Sott it” md wie fönnen wir den Pe: 
fehl Gottes 5 Mose 11. 18. 19 bejolgen, 
wenn mir jelbit auf Gottes Wort nicht 
achten ? Nenn wir den Wunic 
beaen, dab untere Rinder Teben follen, jo 
wollen wir dem einen andern Wusdruef 
aeben und ihnen ein andere 5 Mujfter por- 
legen, nämlich das Mhuiter Neu Chriiti, 
welches ift der Findliche Gehorjam ımd 
Die Liebe zır Sontt und unferm Nächiten. 
Denn Sejus jpricht in Bob. 14, 23 unter 
anderem: Wer mich Iiehet, der wird ıneri 
Wort halten, und Bers 21: Wer meine 
(Sebote bat und hält jie, der tit es, der 
mich liebet. — Und in Kapitel 11, 25 
jpricht Seins: Sch bin de Murferjtehtmig 
nd das Neben. Wer an mich glaubt, der 
wird leben, ob er gleich jtürbe NMAlfo der 
Sehoriant fommt aus dem Glauben, md 
der Slanbe entipringt aus der Xiebe. 
Hier fönnen wir jfeben wie wir leben jol 
len, wenn mir ewig leben mollen: dem 
(Syanaelmim achoriam sen, en Selum 
Chriitum alanben und Sbn über alles Tie- 
ben: Ind diejes fönnen wir nicht anders 
tin, als wenn wir jein Wort halten. 
Wie weit Jind wir aber entfernt 
Dem Halten Wortes Gottes! Das 
jeben wir an dem Nennen und Naaeıı 
nad Geld und Ehre; denn wie und auf 
welche Meife man’s erlanat, it einerlet: 
ment man’s nur erjt bat, das it Haupt: 
iache; mas aber im Evanaelnım davon ge- 
schrieben, da: it Nebentache. 
Kir haben unjer ganzes Qand 
Ind Säanfer oft beflecket 
Mit Unzucht, Sreuel, Sind’ und Schand’, 
63 bat ım3 nicht erjchrecfet 
Des Höchjten Wort und Donnerjtimm, 
Sit es denn Wunder, dab dein Grimm, 
Uns io hat angeftedt? 
Eingefandt von SNohann R. Funf, 
Srüntbal, Man. 
* 


bon 
deS 





* * * * 
An die Chriftenheit. 
* * * 


O Chriitenheit, o Chriitenheit, 
Wohin bit du gefonmen? 

Vom Leben der Apojtelzeit 
Piit du aewichen, ach, wie meit, 
OD Christenheit, o Chriftenheit, 
Modin bilt du gefonmen! 


© GChriitenheit, o Chriftenbeit. 

Was ift aus Fir networden? 

Der Menfichen Weisheit zollit du Ebr. 
Fragjt nicht nach eiv’ger Weisheit Lebr, 
D GChriftenheit, o Chriftenheit, 

Was ilt aus dir aeworden! 
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DO EChriftenheit o Chrijtenheit, 

Wie tief bijt du gefallen! 

Bu fammeln ivdifchen Gewinn, 

Tarnach) alleine jteht dein Stun, 
TS: Chriitenbeit, o Chriftenbeit, 

Wie tief bift du aefallen! 


SO: Chriitenheit, o Ehriftenbeit, 

Dur brit faunı zu erfennen! 

Der Menfchen Kirche ftehr in Traiht, 
Die Kicche Chrijti wird veracht't, 
DO Chriftenheit, o Chrijtenbeit, 

Du Eift fauım zu erfennen! 


DO Ehriftenheit. o Chriitenbeit 

Wie wird’< mit dir noch iverden? 

Du juchit dir jelber Diener aus, 

Die Gott dir jehieft, wirfit du binaus, 
OD Ehrijtenheit, o Thrijtenbeit, 

Wie wird’3 mit dir noch werden! 

SD Chrijtenheir o Chriitendeit, 

Möcht dein fich Gott erbarmen! 

Wer nur nadı Gottes Worte lehrt, 
Gilt al3 ein Schwärmer nnd verfehrt, 
OD Chrijtenheit, o Ehrijtenbeit, 

Möcht dein fih Gott erbarmen! 

D Ehrijtenbeit, o Shriitenheit, 

Möcht Dich der Herr erneuern! 

Der erjten Liebe heißer Brand 

Kit bei dir völlig unbekannt, 

D Chrijtenheit, o Ehriitenheit, 

Möcht dich der Herr erneuern! 


D Chrijtendeit, o Chriftenbeit, 
Tu’ Buß und laß dich warnen! 
Tu’ noch die eriten Werfe heut, 
Lab; fahren alle Eitelfeit, 

D Ehriitenheit, o Chrijtenheit, 
Tu’ Buß und laß Dich warnen! 


DO Chriftenheit, o Ehrijtenbeit 

Das Strafgeriht fommt über dich! 
Wenn du dic nicht wirjt bejlern, dann 
MWirift du die Strafe einst embfehn, 
DO Ehriiienbeit, c Chriitenheit, 

Da3 Etrafgeriht fommt über dich! 


D Cbriitenbeit, o Chriftenbeit, 
Der Heiland will dich retten! 
Kehr wieder auf den rechten Pfad, 
Der führt dich in das Fel’ge and, 
OD Ehriitenheit, a Chriftenbeit, 
Ter Heiland will dich reiten! 


Eingefandt don Henri Nempel, Steinbach, 
Pan. 
k * * En 
GErlebniiie ans meiner Gefangenichaft in 
Nuhlend 
Ron Prediger Nafob Miiller. 
(Eingelandt von Y. M. Sapinsfi, St 
PBosmwells, Sasf.) 
(Fortiesung.) 
+ * * 

Hier in diefen Baraden wurden wir zu- 
jammengepreßt wie die Heringe in einem 
So Sir Sollten aber aud) bier nicht 
bleiben, fondern noch 60 Werft his nad 
Ziihornyjar gebradht werden. Meil die 
GFiienbahn aber nicht weiter aing, jollten 
wir diefe Stredfe zu Fu machen, mel- 
ches wir aber nicht mıSgehalten hätten, da 


wir zu jehr verhungert waren. Nm die- 
fen 8 Tagen, die wir von Orjell bis Nit- 


rachan fuhren, frug fein Menjch, ob wir 
zu eijen hatten oder ob wir effen mollteit, 
wir wurden nur auf jedem Waggon von 
4 Solditen itreng bewacht. Nun mwarsi 
mir in aroßer Not. Hier erfuhren wir 
jedoch mieder. daß, menn die Not am 


erößten it, die Hilfe des Herrn am näd- 
Am zweiten Tage ımferes Dort: 


iten iit. 
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jeins befuchte uns die dort wohnende Tu- 
theriiche Bfarrjratı Zimmermann. Sie 
bradte uns etwas zu ejjen und fagte uns, 
fie habe gehört, dal; wenn wir eine Pitt 
hrifi an den in der Stadt wohnender 
Önvernr einreichen und uns darin ver 
pflichten wirden, jeden Monat noch ım- 
jerm Berniögen ans rote Rreuz zu zahlen, 
dann wirde er Erlaubnis geben, dal; wir 
in Mitracban bleiben dirrften. Wohl oder 
übel mußten Wir uns zu diefem entjchfie 
hen, Die beiden Herren Miep verpflichte 
ten jich, jeden Monat 10 Rubel zu „ab 
len, Herr Klein und ich, jeden Monat 5 
Rubel zu zahlen. Muf Ddiejes befamen 
wir denn auch bald die Erlaubnis, daß 
wir uns im der Stadt MWohmung jıchen 
fonnten. Doc) diejes war nicht jo leicht, 
weil unserer zu viele waren. Dohb au, 
bier half der Serr wieder. Herr lern 
und ıch fanden ein ganz Fleines Zimmer 
bei einer jüdischen Wittve, woflir wir mo 
natlih 10 Rubel zahlen mmiften. Dann 
befamen wir freies Licht md morgens 
amd abends Tee, Nun war umire Yage 
dh etwas beijer acworden, wir fonnten 
uns doch von dem bielen Ingeztefer reimi 
gen und waren doch nicht immer tter 
der Itrengen Aırffrcht der Polizei. 

seden Tag morgens um 9 dr mußten 
wir ums auf der Bolizet ftellen, mmrBten 
aber warten, bis alle veriammelt waren 
und bis die fleihinen Beamten ihren Tev 
astrumfen ımd ibre Zigarre geramcht bat 
ten. Ber diefeon Warten nmmhten wir Die 
Spnttreden ımd das Schrimpfeit der Be 
amten neduldig anhören. Aber auch die 
jes Spotten dauerte, dem Seren jet Dant, 
nicht lange. Es mar nur jo ame, wie 
die Armee bei PBraymtsi glänzende Siege 
feierte, als fie dort aber aeihlanen mir 
de, hingen die Weamten die Köpfe md 
wurden beifer acgen uns. Misch durften 
wir ms don der Yeit ait mitt zivermal in 
der Woche melden. 

Während der 4 Wochen unferes Tran 
portes yierber hatte ich Feine Nachricht von 
Srau und Kindern. Sebt aber Fonnten 
wir brieflich verfehren. Da erfuhr id; 
denn, daß auch meine Kran md die 7 
Kinder von der Heimat vertrieben waren. 
Der Grund war, dab fie zu nahe der 
feindlichen &renze mohnten, fie mußten 
aliv 106 Werjt weiter ins Land meichickt 
werden. Sie waren den eriten Winter in 
Kleeield hei den Kindern tunierer &erichmmi 
ter Schächterle, mo sie Tiebennlle Auf: 
nahme Sanden. Mber atıch bier Fonnten 
jie noch gefährlich fein, daher fam am 
30. Mar 1915 der Befehl, dab fie ins 
Sonpernement Ara, in die Stadt Wirstf 
gejhieft werden follten. Dies wide denn 
ach ohne Verzug ausgeführt. ITS. fir 
dert mit vielen andern KLeiden’aenoifen 
anfamen, war da niemand, der jie fragte: 
Mo werdet ihr wohnen, oder was werdet 


ihr fen? Doc der Serr, der aelaıt 
bat: St will euch nicht verlafien nod 
teriaumen. balf mich bier. Sie fanden 


bald einen mitleidigen Arien, der fie auıf- 
nabın und bei den wir aewohnt haben, 
bis mir wieder heim duriten. Obmwoht 
unser Flirt ein reicher Mann mar mt 
noch dam ein Grokrnife, fo jloffen doch 


6. September 


heim Mäichtednehrien don beiden Seiten 
Tränen. Doch nım babe ich etwas vorne 
ariifen und mu wieder zuriif. 

ALS meine Fran in Birsf anfam, ichrich 
fie mir aleich, da% fte in Ilfa beim Go- 


vernör eine PBittichrift einreichen mwiür 
de um Erlaubnis, daß ich bierber 
fonmen fönne, um ich jolle im 


beim Sopvernör nm Erlaubnis 
einfommen, da ich zu meiner Yamilie 
fabren dürfe. Ich tat alio und in 3 Wo 
chen erhielt ich die frohe Botjchaft, dar 


Atrachari 


ich zu meiner Frau und den Aimdern 
fahren fonne, 
m 4. Sul 1915 verlieh ich dnrt alle 


meine Leidentgenoflen ınd fuhr mit »en: 
Dampfiıbiff die Wolaa hinauf bi3 
mara, welches 4 Taae und 4 Nächie dm 


n 
zu 


erte Diefe Fahrt war fjehr angenehn:, 
denn ich durfte ohne Bemwachung allein mm 
einer aniite fahren. Mon Samera bi3 
Ua benmote tch die Bahn umd von Mfa 
tubr ich nochmals niit dem Schiit 120 
Kerit die Bella binab bis Birsf, mo ich 


am 10. Iult morgens 6 Ihr mobßlbeha! 
ten eintraf,. Die Arende des Miederiehens 


ach achtmonatlicher Trennung war arol; 


umd wir danften acmeinfam dem Serrn 
fir Diele aroße Gnade Das Beritcht 
meiner Anfunit hatte Sich bald in ber 


Stadt verbreitet und bald befuchten mid 
Bantiitenbritder von Denen, die as Po: 
len vorn Hab md Gut vertrieben maren 
Iinjere Gerzen floffen jchnell Zulommen 
imd wir umterbielten etmen  aetesıteten 
Rorfehr Pald mirrde ich von den Prit 
dert und Schweitern aufgefordert, Got 
tesdienfte zu halten, welche: ich auch ger 
te tat, denn mein Schwert war ihon et 
wes eingeroftet. 


GE woren 8 Buptitenfamilien ans der 
bemeinde Seintin, Polen. eine Ramilie 
ob. Graf aus Bejabotowfa und meine 
Ramilie, aıS 8 Verfortert beitehend Wir 
imiisten Diele Sottesdienite geheim halten 
und Doch nermehrte fich der Berch jeden 
Sountaer. Im Ganzen waren in dieler 
Stadt 1500 Wertriebene, allerlet Glau- 
bensasnosien. MS wir eines Sonntag? 
anf Mittag aus der PVerfammlnng Fon: 
men. ein Serr WBaat, Fabrifbeiiter au“ 
Botha, und ich, treffen wir einen Herrn 
Seidel mı8 Clifamwetarad. der nft bei dem 
PBribtam, der itber uns gejeßt War, int 
der Ranzlei behilflich war. Diejer Herr 
fragte uns, von wo wir famen. ch Tag- 
t:. Wir Gaben Andacht gehalten. Er 
fagte Daranf: ES tt doch etwas geiwagt, 
die Polizei Fann Ihnen doch auf die Spur 
feonmen md ich Fiirchte, man mird 
wieder bon bier fortichtefen. Kommen 
doch um Beitätiqguma beim Governör ein. 
Als ih Fragte: Mernen Sie, dab Ih Er: 
folg baben mwerde?, jagte er: ch habr 
ihbon mit dent Briktam über dieje Sa 
geiprochen, fommen Ste in feine Fanyfei 
md jenden Eie ein Telegramm an den 
ÖSonernör ımdb Sie werden beitätiat wer- 
den, das Sie für ums Vertriebne alle 
die Sottesdienite und jamtliche Sandlım- 
wen bvolfsiehen dürfen. Herr Want üher- 
nehm cs, das Telearamm zu beförderit 
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umd anı nächiten Sonntag hatte ich jchun 
die Beititiaung. 

Nm inurde ein großes Kofal aeiucht, 
worin ipir ımS alle veriammeln fonnten. 
Rir fanden eine geweiene Bierhalle, die 
leer Stand, denn jeit Musbrich des Pirte 
aes Ddiirten öffentlich feine geitigen We 


tränfe verfmuft werden. Ich möchte ja 
gen, das it das einzige Gute, dns bier 
noch herriht. Da wir viele jehr reiche 
Leute unter ııns hatten, murden gleidı 
Banfe und ein Fußbarmonium ange 
ihafit. Serr Back, der cin auter Spie- 
[fer war, wurde unjer Orga: it und meine 
Wenigfeit der Prediger. ich jammelte 
Herr VBaoß jih einen tirchtigen Säneer- 


or, denn an geitbten Sängern fehlte es 
nicht. &S wurden jeden Sonntag 3 Lie 
der dom KShor geiungen, eines vor der 
Predigt, eines nach der Predigt und eines 
sum Schluß. Hier wurden inir bon der 
Bolizer nicht jchlecht behandelt. wur dos 
gemeine Bolf war don den Geritlichen 
autgeheßt. huen war gejagt, die Deut 
schen jeten religionsloje, wilde Menschen. 
Die Fleinen Kinder Itefen por Anait, meenn 
ie ıns auf der Straße fommen jahen und 
die arögeren, die etwas beherzter waren, 
warten mit Steinen nach ums. Dies an 
derte jich aber bald als wir ıniern Gottes 
dienst Sötfentlich halten durften 
(Schluß folat.) 


„gtonsbote” und „Vorwärts“ jind ge 
beten, zu fopieren 


%* * k * 
Hılfawerf Notizen. 
(Sefjammelt von Bernon Smuefer.) 
3 x * 
der Direktor Sea 
Konitantino 


Ar. B. 5. Stolßfus, 
mennonitiichen Silfswerfs in 
pel war. it nah Amerifa mriicknefehrt, 
nachdem er das Werf in Conitantinvse: 
ach den Aiuverfungen des Zentral Romi 
tees zum Mbihluß gebracht hatte WVorfeh 
rungen Imd getroffen, Silfsbeditrftige, Div 
no dahin fommen follten, und auch Die 
jeniaen, die noch in PBatıım Find sind Die 
berfuchen, nach Amerifa oder nach Europa 
zu fommen, au unteritiigen. Br. Stelt- 
tus bielt fi einige Tage in Scottdale 
anf, m mit dem Creativ Sefretär des 
Anmitees zu Ffonferieren. Seine erfola 
reichen amd Felbitlofen Disnite  wmwirden 
vom Sontitee ımd van Denen, mit denen 
er auf dem Felde in Berührung Fam, jchr 
eofchäßt. Die Schweitern Veita Zoof md 
Zinnra Weaver famen vor einigen Wo- 
chen m Dielen Lande an und Tind jet 
twiter in ihren Seimen in Indiana. 

Ei * * 

Rachrolgend find Musziige aus Rabe 
arammen, die don unsern SilfSarkeitern 
m Rußland jeit unsern lerten Bericht ein 
gingen: 

Mindeitbedarf für September und Of- 
tober Rıdzet 25000 Dollar pro Monat. 
Vermeidet Nednktion. 

gez. Miller. 

Nen Samara Speiinunasberiht, am 1. 
Wnanft: 1135 Kinder, 395 Grwacdiene. 
Nein Nenen und fnrctbare Hite hat die 
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Ernten beinahe vernichtet. Komitee bit- 
tet ernitlicd um fortgeießte Hilfe. 
aez. Miller. 

solaend ilt eine Kopie eines Dofu- 
ments, das für alle, die um ımjer Wert 
in Rußland bejorat find, von grofem In- 
terejie jein wird. Es ditrfte noch in Er: 
innerung jein, daß beim Beginn unierer 
Arber in NRubland zwiichen Br. Veiller 
als Vertreter unieres Hirswerfs und den 
Sovist Autoritäten eine ins Einzelne ge- 
bende Bereinbarung gemadjt wurde be- 
züglich der Ausführung des HSilfswerfs. 
Die folaende Erweiterung (Lppendir) der 
Vereinbarung wurde gleichfalls von Br. 
iller mit den Sopiet Yırtoritaten vber- 
einbart und wurde von dem Erecutiv Ro- 
mitee de3 Zentral Komitees und von Yen 
Beamten der American Relief Mdminijtre- 
tion in New Horf gutgeheißen. 

Die American Mennonite Relief, eine un: 
offizielle, freiwillige amerifanif.de Organiia- 
tien fiir chrijtlichen fozialen Dienjt arbeitet 
jeßt in Somwier Nuhland unter einer Vereins 
barung, die fie mit der NRujffifchen Sogial:= 
itiichen Federativen Soviet Nepublif eingegan- 
gen ift, Die die Bedingungen Ddedt. unter Mel: 


sen die American Mennonite Relief den 
Hungernden in Soviet Nukland jeßt Sılfe 
leitet. 


E3 tjt Wwilnichenswert, Ddiefe Leidenden nicht 
mur or der Dungersnot zu retten, jondern 
ah Die Urfachen dev Hungersnot-Zujtande zu 
bejeitigen und foviel wie mögli die NRüd- 
fchr joldder YZujtände unmöglic) zu machen, 
indem e5 den armern möglich) gemacht wird, 
mehr Yand zu bebauen. 

83 it weiter vereinbart zwiihen der Yıne- 
rican Mennonite Neltef, brer weiterhin A. M. 
N. genannt, und der Mufliichen Sozialiftifchen 
ederativen Sopviet Nepublif, Hier Mmeiterhin 
die Sopviet Autoritäten genannt, daß die A 
M. NR. als Hinzufiiaung zu ihrem Brogramı 
der Hilfeleistung in der YHunaersnot, wie e3 
auzgeführt wird ımter dem Nontraft zwiticher 
der U. M. R. und den Sopdiet Nutoritäter 
vom 1. Sftober 1921, in den Dijtriften, wu 
fie arbeitit oder noch «beiten wird, aucı in 
der fonjtruftiven landwirtichaftlichen Inter: 
jtibung nadb allen ihren SIträften Hilfe le'- 
ter, wenn Die folgenden Bedinqungen ange: 
nommen md crfüllt werden. 

Die VW. M. R. fann folce landmwirıifchait: 
licben Majchinsrien, Tractors, Reparaturen 
und Teile, Saatgetreide und andere Sadıen, 
die nötig jind, die Landwirtidft in den Di: 
jtriften, wo die WÜ. M. R. arbeitet oder ur- 
beiten wird, zu fördern in Rufland emmrüh- 
ren oder dort laufen. 

Diefe Inndwirtjchaftliiben Hilfsauseutuns 
gen follen von der A. Me. N. Hauptfachlich der- 
zu gebrauht werden, Ländereien für folhe zu 
bearbeiten, die jelber nicht die nötigen wrlfz- 
fräfte dazu haben. 

Die W. M. R. fann jelser Luündereien be: 
arbeiten auf verjhiedenen paiienden Bläten 
die Sie jelber wählen fann, und die gelanı 
ten Ertroae bon diefen Zändereien find Cigen- 
tum der Yd. M. R. fir den Sehraudk in ih 
rem Yilfsiwerf. Solche Ländereien find ar 
rantiert, daf fie nicht an andere Draanitr 
tionen Gruppen oder Perjonen ausgeteilt twer- 
den toährend Der Zeit, da die Ü. M. MR. te 
bearbeitet. . 

Die Scviet "utoritäten aeben freien Nm 
port und freien Örport auf alle Mafchinerien. 
Sratoetreide und Vorrüte, die unter diefer 
Noereimbarung in NRuhland bineingebracdht wer- 
den. 


Tie Coviet Autoritäten gewähren für alle 
Mafchinerien, Musrüitungen, Saataetreid und 


Vereinbarung im 
all« 
und 


Verräte, die unter diefer 


Nurland produziert, einneführt oder dort 
Transportation 


gelauft werben, freie 
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erlauben Wiederverjendung nach irgend einem 
Burft im Soviet Rußland. 

Die Sopiet Autoritäten werden alles Heiz- 
material und Del, das nötig ijt fiir Die land- 
wirtjchaftlichen Operationen der U. M. R. ko- 
Itenfrei liefern. 

Die Sopdiet Nutoritöten warantieren für 
alles Getreide, Ausrüftungen ind VBorrätz der 


AU. M N. Freiheit von Meauifitionern, Taxen 
cder Stenern irgend weldıer Met. 
Alle Bedinaungen des DOricinal Stontraftz 


atwifchen der WU. M. R. nd der Rufjiihen Ev 
zialiitifchen Federativen Soviet Nepublit bon: 
1. Oftober bleiben in Kraft. 


* * * 


American Mennonite Relief 
Mosfau, Spiridonswfa 30,, 
1. August 1922. 


Gentral Mennonite Committee 
Scottdale, Ba 
Liebe Brüder. 

sch möchte Eure Mufmerfiamfeit wie- 
derum auf die Tatfache lenken, daR Pas 
fete, an Ginzelverjonen adrefliert, durch 
die Pott nad Nuhland geiandt werden. 
Tos it anferordentlich unmweile und die 
Rente follten wieder davor actwarnıt Wwer- 
den. Mis Sftuftration möchte ich zimmer 
Fälle anführen: 

Fin Paket wurde von Deutjchland ge- 
iandt. ES war an einen ynjerer Silfs- 
arbeiter adreiert und jollte pen ihm wei- 
tergeiandt werden nad) Yurfejtan. Um 
dieies PBafet in Mostmt zu heben, wir: 
den ımactähr 30 Millionen Rubel erfor- 
derlich fein, gegen 7 oder 8 Dollar. Da3 
Bafet wiegt unaefahr 10 Brumd und ent- 
bult Seife umd verfchiedene amdere Sıu- 
chen. Um das Bafet ar die angegebene 
Horeffe weiter zu enden, wären ungefähr 
10 Millionen Rubel mehr erforderlich, 
genen 215 Dollar. Die Geiamtkoiten al- 
jo, gegen 10 Dollar, itberfteigen weit den 
wahrjcheinlichen Wert des Pafetes. 

Zmeiter Fall. Ein 10 Phund Baufet, 
von Galifornien gelandt, fam in Daivle: 
fanomn», nahe Ufa, an. adreiiiert an Hein- 
rich Sfaaf. Peiliegender Brief zeigt, dat 
Die Gebithren, diejes Paket dort in der 
PBoitoffice zu heben, 176 Millionen Rubel 
betragen, gegen 40 Dollar. Es iit laut 
Brief für ibn mmögfich, dieies zur zah- 
len. Das Befet joll Mleidingsitiicde ent- 
balten, aber, wie der Brief amdeutet, iit 
es Sehr fraglich, ob das ganze Pafet in- 
viel wert ijt, da vieleicht manches auz 
dem Wafet aenommen ijt. Er bittet, ich 
jolle den Leuten in Amerifa raten, feine 
Bafete auf diefe Weife zu jenden, de nie- 
mand Sole Unfojten bezahlen fain. 
jelbit, wenn er auch möchte. 

Die Gebühren fir das erjte Befet find 
arch genug, ein W. R. M. Lebensmittel: 
pafe.t zu bezahlen und die Gebühren für 
das zweite. um 4A. R. WM. Pakete zu be- 
zahlen. Der WVergleieb it angenicheinlic. 
E5 jollte auch in Betracht arnommen wer: 
den, dab der Kmpfänger nicht willen Fanır, 
was das Paket enthält, bi er die Gebün- 
ren daran bezahlt bat. Selbit, wenn ei» 
ne Inbaltsangabe das Pafet begleitet, :it 
es jeor möglich. dak die Driainalartifel 
aus dem Paket genommen md durch wert- 








loje Saden von gleichen Gewicht erjett 
wurden. Die W. R. W. ichließt ji” Pr. 
Siaaf an, ernitlich davon abzuraten, Ba- 
fete an Einzelperfonen in Rußland zu 
enden. 

Aufrichtig die Jhren: 

American Mennonite Netief 
Alpin 3. Viller 
Direktor in Ruhland. 
Duivlefanoivo, am 24. Ruli 1922. 

Herrn 8. Fr. Hlanlien Moskau 

An Heren Hein. anf bier it eine Sen 
dung Stleider (10 Bf. Gewicht) von jeinem 
Schwager Fr. Martin Negehr. Calif. Alm. 
angefommen. Im Boitamt verlangt man von 
9. Nlaat 156,000,000 Aubel Zoll, eine Sunt- 
me die er, laaf, unmöglich zahlen fann Sit 
ouch jehr fraglich ob die Stleider jo viel in 
Wert jind, wenn auh alles in Ordnung jein 
follte. Bitte uns Doch diesbezüglich zu be 
rubten, ob das jo gejeßlich, oder mwillfürlich it. 
Wenn eriteres der Fall fein jollte, jo möchte 
Herr Miller nach jeiner Heimat berichten, das; 
niemand anf dieje Art Stleider schide, veim 
bier eine größere Summe Zoll zahlen als jte 


im Werte jind, fann niemand, wenn er 
auch noch wollte. 
* » 


Hungertod in einer mennonitijcen 
Anfiedlung. 

Der folgende Bericht von D. R. Höpp 
ner wird bon großem SISnterejle fein, be: 
jonders für die, welche in der Orenburaer 
Aniiedfung Freunde und Verwandte ba 
ben: 


Klubnifowo, Bofromwfa, Uransfaja Woloit, 
Drenburg Gub., den 13. Ssult 1922. 

Prof. A. 3. Miller, 

Direftor W. M. NR. 

Mostan, Nuslond. 

Bericht über Todesfälle infolge der Dun 
gersnot im der Uransfaja Woloit 
VBoit Pofrowfa, Orenburg. 

Die folgende Xijte iit ein forafältiaq zu: 
fammenaejtelltes Berzeichnis folcher Mien- 
noniten, die gejtorben find, größtenteils 
infolge der bittern Sumaersnot, andere 
infolge der jurchtbaren Ilnterernährung 
während einer langen Zeit, ehe das Silfs- 
werf der U. M. R. bier einjeßen fonnte. 
Bei einer Einwohnerzahl von 6083 ijt die 
Zahl der Todesfälle (insgefant 40 oder 
ungefähr 34°) infolge der Hungersnot 
nur gering im Vergleich mit der rujjiichen 
Durchichnittszahl im Sunaergebiet öftlich 
der Wolga. In vielen rufitichen Dörfern 
iind nur 50% der Einwohner übriq ge 
blieben und in einigen Dörfern find mır 
10% der früheren Einivohnerzahl am Ye. 
ben geblieben. Die Uransfaja Wolsit it 
durch das Hilfswerf der W. R. M. und der 
KM. R. jet für den Nıirgenblic voll- 
ftändig gerettet und weitere Todesfälle in- 
folge der Hungersnot jind nicht zu befitrch- 

ten. 


Datum Name Alter Wohnort 
(Geitorben im September 1921) 
2. Kohann Beters ? Romanotwir 
22. Kohann Nlippenftein ? ; 


(Geftorben im Oftober 1921) 
16. NAganetda Warfentin ? 
25. Wörabam Unger 35 


Diejewfa 


Mennonitiihde Rundihan 


"anuar 1922) 
1. Beter Friejen >4 ei 
1. Sobann Tiehen 34 Keodoro:nta 
(Februar 1922) 
10. Rafob Dlfert 27 Zabanmıl 
15. NJrlius Schlag 12 . 
(März 1922) 
2, Dlea Schlag 6 
9 Mron En3 12 er 
16. Statharina Dief 16 Nomanoiwfr 
15. Nafob 'Beters ;s Stanzeromfa 
11. Nafob Schterling ’n Seienoje 
23. Hdlena Schierling 5») “ 
16. “%eter Eng I Ljubimotofa 
7. MNbram Wiebe 27 Dijejervfa 
17. Helena Wiebe 54 r 


(April 1922) 
2. Mugusita Schierling 2 Sabangul 
3. Rohann Nedefonr t Monate ei 
3. Korneiius riefen 17 N. 

4 Nomanoivia 


20, Mbram Offert 

20, Robann Olfert 20 Ehrtika 

26. David Olfert 11 ” 

16. Beter Dlfert 7 

10. Abraın MWiche 2 Djejeiwfa 
15. Anna Friejen 3.) j 

14. Marin MWeufeld t Iaa 

24. Mbram Ilnger 10 5%. 

19. Mnna IUmger HH 

30. Maria lIinger 14 

26. Slarl Bonnelis 6 Nlubnifomwo 

(Mai 1922) 

23. Weter "Beters ? Nomeanotwfa 
15 Sodann Gfau Ss Dolinoiwfe 
2. Normelius Stmens ‘Ketroifa 

27. Margaretba Diet 59 Selenoje 
7. Naaf :MNemwel 2 Shertißa 

20, Heinrich Nenfeld za ‘ 

15. Sankt Weufeld M) Djejemfe 


6. Kafob Mall | 

19. nornelins Penner 3 

Stnber dieien find vielleicht noch einige 
andere Todesfälle zu verzeichnen, die Ur 
jache dertelben art Tih aber zuriiffüihren 
auf ibermäßtgen Genuß von Spetlen nad 
(rhaltuna von  Nahrumasmittelpafeten 
von Amerifa. Bon den Hungernden, die 
von der W. PM. N nad unserm Syitem 
geiperft werden, it bisher norh niemand 
aeitorben. Durch Tophus md andere 
Zeichen Immd in der Aransfarn Woloit 
vergleichsiverie mır wenige Todesfälle dor- 
acfommen. Won Banditen wurden nachts 
nur 2 Morde an Mennoniten ausgeführt. 
Mäbrend der ganzen Renolution find hier 
unter den Mennoniten abjolıt Feine Mai- 
jenmorde vorgefommen, wie es in den 
jürdlihen Kolonien der Fall war. Ich bin 
froh, der AM. R. diefe Informationen, 
die beinahe vollitändta find, zuftellen zu 
fönnen. In den rufliichen Dörfern find 
mir die Zahl der Todesfälle befannt, die 
einzelnen Falle find nicht renistrieri wor- 
den. Millionen von Affen und Hıundert- 
taujende von Musländern, wie Emigran- 
ten, Sriegsgefangene cte. ind umgefom- 
men und verjchollen, ohne dak iragendwel- 
che Data von ihnen vorhanden find. 

Der Ihre für den Dienit mı Dften 

D.N Höppner 
fie American Mennonite Neltef. 

Die W. MR. hofft. dar Berichte die- 
fer Mrt von feinem unjerer Zentren im 
Zufemft mehr gemadıt werden müjllen. 
Um jolches zu permeiden, muß die A. M 
N. ihre Arbeit während des fommenden 
Winters in einiaen Wolga Anfiedfunaen 
und im Siden fortießen. Werden die 
treuen Unterfiöger des Silfswert3 





6. September 


möglich machen? Die VW. W. R. halt an 
diejem Glauben Feit. 
Aıtrichtig die Ihren 
American Mennonite Nelief 
Ylvin Miller 
Pireftor in Rußland. 


7 > * 


Verwandte vder Freunde neincht. 


Govanaeliitt Reter M. Sonzen, jet in 
Batın, Schreibt an das Mennonitiiche 
Zentral Romitee bier wie folgt: Da ic) 


ihon 5 Monate vergebens auf Mithilfe 
warte, Fiir die Neife, bitte ich Sie, dur 
die Numdichm Herrn Heinrich Iafob Tefi 
mann anfzuiuchen und ibn beiliegenden 
Brief zuszifchtfen. 

(Der Rrief liegt hier in der NRundicmı 


Difice und Serr Teiimann möge jeme 
drefle einienden und wir werden ihri 
ven Brief jchiefen. Enllte er jelber dies 


nicht leien,- jo tt vielleicht jemand unter 
den Xejern, der weiß, wer diefer Herr 
Teijimann it und der möchte ibn dann 
eufmerflam machen. Editor.) 

* En E2 


Ahr. Neimer. 1409 Elf Str. Bentrice, 
Nebr. Schreibt: Ich befam einen Brief aus 
Nuhland umd der Schreiber diejes Brie 
jes, Dietridy Bara, mahnt aegenwärtia in 
Schönfee, er bittet durch die Rundichan 
feinen Onfel in MAmerifa, Doniel Yafob 
Hörben zu fuchen. Dietrich Baras Fran: 
int Sara. geb. Beter Görten, Nleefeld. 
Er bittet den Onfel um Mithilfe. 


ES + * 


Die Erben deS verftorbenen Beter Pet. 


taaf und Ddeiien Ehefrau Mgancta, geh. 
Warfentn, bitten alle Geichiwiiter amd 
Nerwandte diefer Lebteren um aefl Eın 


jenmmg ihrer Morefien an Beter Heinr. 
Penner, Waldhetin. PBoft Lehnoje, Krets 
Sr. Tofmaf, Sound. Saparojbje, Ufraime, 
Nırzland 

Die Eltern obengenannter Frau Maa- 
neta Sioaf waren Nornelms Warfentm 
und Ddeiiın Ehefrau Maaneta, geb Sit- 
bert, ausgewandert nach) Amerifa mus dem 
Dorfe Baulshbeim, Wollojt Gnadenfeld, Ar. 
Berdjansf, Gond. Taurien, Sid. Wu 
land. 


* * * * * 


Motleidende, die nm einen Food Tra’* 
bitten: 


* * * 


Sohbann Nafob Wiebe, Nifolaifeld, Sta- 
tion Suworowsfara, Teref Gond., Ca: 
taiııs, 10 Seelen, an die Kinder des Korn. 
Korn. riefen, früher wohnhaft in Tie- 
aeriveide, mit der Bitte um eilige Mithil- 
fe, denn te find ohne Brot. 

Kornelius PB. Paper, Dolimsf, Roit 
Bleihanow, Samara an Sefob Bernhard 
eriefen, Zasf. 

Witwe Eufanna Wieler, aeb. Höppner, 
relienbah, Roit Nifopol, 5 Seelen, an 
Seinrih Söppner, Burwalde, Bojt Winf- 
ler, Man. 

Serherd Wiens, Steinbach, Boit Bra- 
dDanomwfa, 4 Seelen, an Dietrih alt, 
Gretna, Man. 

Abrahem Koop. Lichtenau, Port Orlo- 

















1922. 


wc, 5 Seelen, au Gerhard Düd, Hydro, 
Dfla., No. 2. 

Seinrih Bergen, Mariawohl, Moit 
Snadenfeld, 4 Seelen, an Dietrih Fait, 
Gretna. Man. 

»Serhard Rorn 
!saldheim, 5 
Sndro, DFfla. 


Kröfer, Sierihan, Bojt 
Seelen, au Dunid Kröfer, 


* + * 


Non hier nnd durt. 
* # * 


Ein Leier von Steinbach jcehreibt‘ Sehr 
lobenswert it es, was ein Xefer in Wo. 
33 der Nundjchau unter „Einige fFaliche 
Borlielliingen berishtiat” schreibt. Diefo? 
gibt etwas Nufflärung über die Sacdıe 
Kenn 05 auch nicht fir Teden zufrieden- 
jteffend fein wird, jo fanın man doch an- 
nebmen, daß es in großen Ganzen richtig 
nt. 

* * * 

B. 3 Epp, Huomitead, Dfla. iendet 
Beld für einen Fond Draft umd jchreibt: 
ch qlambe, e< wuüre jehr qut, wern wit 
unjern Freunden nad) Merifo hinüber bel- 
fen würden. Ich habe dort 600 Acer Yand 
n emer jehr fruchtbaren Gegend  umDd 
wenn ich einen Zeil von dem Xand vber- 
faufen Fann, voill ich unjern notleidenden 
freunden belfen, soviel ih fann. Mur 
dem Xand, das ich dort behalte, fünnen 
fie frei wohnen, bis sie jich helfen fönmen. 

* E * * * 


Korreipondenzen. 


Alberta. 


* * * 


Clatirmont, Mlta, den 16. Nugqutt 
1922. Merte NKundihau! Sch fühle, ich 
mus heute einen Pericht Yon bier gebeit 
und diesmal einen Trauerberidt. &s bat 
dem Herrn gefallen, einen mı5 unlerni 
bentjchen Sauflein berauszunehmen in ein 
beiieres Land, wo feine Wogen der Trub- 
jal und Perfuchunaen mehr find. Ges tft 
der iınae Bruder ımd Eohn der Gejchmw. 
K. D. Rillens 

Diefer junge Bruder befehrte fich let- 
tes Nahr und wurde actauit auf feinen 
Blauber an jeinen Heiland. Er war bei 
feinem Sranfiein fehr froh, daß er iein 
Herz dem Herrn gegeben hatte und fich 
ganz zu Gott befehrt. Er mar jchon ei- 
ne Beıtlana fränflich, aber de Gejchmijter 
meinten, e$ würde mit. Gottes und des 
Arztes Hilfe bejfer werden. Aber 
wurde jchlimmer, ınd wie eS jchien, Fariı 
no Llinddarmentziindunag dazır. 3 
verichlimmerte fich fo fehr, daß die Nerzte 
ihn aufgaben. Er fügte fi auch ganz 
in des Herrn Willen und war jo ergeben 
und getroit, da man fich mit ibm freuen 
mußte, fo einen Salt an Nejumt zu haben. 
3 wurde immer fchlimmer und am 6. 
ANranft, Sonntagabend, nahm er noch) Nb- 
Ihied von allen mit den Worten, treu für 
den Herrn zu Ieben, um ihn im Himmel 
au treffen. Alle feine Nameraden, ia, die 
aanze Semeinde war dort, e$ gab viele 
Tränen und fein Wunjch und Gebet war, 
nur beim zu aeben, denn er war bereit 
au aehen, nichts far ikm im Moore, Der 
Arzt hatte gejagt, er Fönne nur noch eir. 
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paar Tage leben, denn der Blinddarm 
war jchon geplatt und alle Hoffnung des 
Lebens war fhon aus. Mber er lebte jo 
bie zum 13. Er bat die ganze Woche 
schwer gefämpft und der Herr hat ihm in 
divier Zeit viel gezeigt von der Berrlid)- 
feit des Himmels, auch, wie Sejus ism 
die Krone des ewigen Xebens gab. Eı 
jaate: D, jo wunderschön, und iwie der 
Serr Nejus ihn bei der Hand hielt, werm 
tie Not fo gro; wirrde 

Seine Srlölungsitumde jchlug 19 Uhr 
morgens, den 13. Mugujt, er ijt jehr fro') 
beimgegangen und jehaut muın Dort, was 
er bier geqlaubt hat. (Fr it über 16 Sad- 
re alt. Es maren viele auf jenem Be: 
arabnis und es war ein wichtines Pegräb- 
iz. Misch zeigten die englifchen Fsreum- 
de, daß fie diejfen heimgegangenen Bruder 
liebten, denn jein Sarıy war jo voll Blu- 
men ımd Sränzen. daß es wirflich herr- 
lich ausjab. Es deutete an, dah er aud 
im Simmel jo wunderjchön blühen wird 
in alle Gwigfeit. Much wurden jeher treff- 


liche Aniprachen gehalten, Deutih md 
Gnalifch, #5 war rührend md jchön. 
Am telben Tage, nachmittags, wurde 


noch eim englifcher Siimgling begraben in 
Srande Prairie Diejer Sünglina war 
nt mehreren anderen zum MWapete Fluß, 
einem großen und tiefen Fluß gefahren 
um zu baden. Er fand dort jeimen jchnei- 
len Tod, er ertranf. Kine Warnung. 
Wir Imd jegt in der Ernte. Der Wei- 
zen Hit aut an Qualität, auch daS andere 
Setreide, aber im Durchichnitt it c$ mır 
fur: im Stroh und wird nicht viel vor: 
AFer geben. Hier bei Clairmont herum 
wird es noch aanz qut geben, aber weiter 
weit von ums ift es jchlechter. Haben ei- 
nen jehr trodenen Sommer und ziemlid 
warme Zage aber bei all dem trocenen 
Wetter ıfr es ein Wunder, daß noch al- 
lee jo wicht. Hin und wieder haben ınir 
fleine Schauer Neaen befommen. Grfß 
an alle Befannte md ?yreumde, 
KRorreipondent. 
” + 


* * * 


Manitoba. 
* + * 


Some Farm, Man, den 22. Muguit 
1922. Sruß zumor an die Editoren und 
olfe Mitarbeiter! Na, der Serr jei mit 
ans allen! Da ich auch mit Br. Winfin- 
ger geiprnchen babe, als er in Manitoba 
war (er wollte uns much bejuchen, aber 
durch Unjtände unterblieb es leider) und 
baben wnllte, dal: ich hin und wieder ci- 
mas von bier berichten jollte, verjuracdh ich 
es ımd fo wi ich denn etwas einjenden. 

Sier waren wir ehr bejchäftigt mit dem 
Schneiden des Getreides. Nett wird ichon 
fehr gedrofchen, Ieider regnet es oft, fo 
dab es micht jo nah) Wunich vorwärts: 
acht. Fa& Ernteergebnis iit verichieden, 
fo 13 bi8 25 much 30 Bırichel vom Nder, 
je nach dem Lande und ob «8 früh oder 
jpät gefüt war. Der Noft ijt bier wieder 
aufgetreten und bat die Bracdhe und das 
ipötgefäte Getreide sehr beichädiat. 

Hier nahe bei 2owe Farm ilt, menidh- 
lich bejenen. ein trmmriges Ereiani? vorge: 
fallen. Es find bei Rofefarm die Ehe- 
leute Franz ınd Maria Banman aeitor- 
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ben, er am 10. und fie am 11. Auguit. 


Gr war 37 und fie mar 29 Nahre alt. 
Cie haben zwei Kinder von 7 mb 9 
„sahren binterlajjen. Das PBearäbnis mar 
an 13. Muquit. Die Krankheit war Ty- 
ybns, wie wir gehört haben. 


Wünjche den Editoren viel Grfolg. 
(Tanfe. Die Editoren.) 


Sobann Ens. 
5 * Er * % 
Siınfler Man, den 7. Mig. 1922 
Gruß der Liebe audor! Unentbirflt Tiegt 
die Zufunft ver uns, wir fönnen nur die 


Gegenwart jeben ımd das genügt ıms 
auch. Was morgen fein wird, fann ja- 


gen dir der Zeiten Lauf, drum heb ımbe- 
irrt dein Geiltesang zum Himmel auf 
Dies joll unjere Xofung fein für und für. 

Da ich jehe, dab, vieles aus Rußland 
in der Rundichau gedruckt werden muB, 
will ich ineinen heutigen Bericht furz fal: 
jen Wir jmd bier geaenmärtig in der 
Ernte begriffen. Saben bier herum toun- 
derichönes Korn in den Mehren, im Ge: 
genteil vom vorigen Nabr. Muf Stellen 
wird fichon gedrojchen. Wieviel der Er- 
trag dom MMefer jein wird, fann ich tod 
nicht angeben. doc, ichatt man  eininen 
Weizen mıf 35 Bırichel von, Meer, Gerfie 
und Safer viellenht von 25 bis 50 8 
zum Meer. Noguen ergab auf Stellen, 
wo jchon gedrojchen murde, 18 9. vom 
Mer. Kartoffeln und anderes Gemiüje je- 
ben jehr aut aus. ES fann gemig davon 
geben, imm wieder den Bedarf im Haus-- 
halt zu Deefen. 

Wir haben die meijte Zeit jet heiies 
Metter, im Schatten am Tage jo bis 25 
Srad warm. Näfie genügend, jo da al- 
tes itmpia toachft ımd gedeiht. Nieriand 
darf flagen, nlles fann loben, was mob! 
zu wenig geichieht. — Onfel ob. Wiebe, 
Bıurmwalde, mit dem e$ eine Beitlang chen 
traurig ausjah, man stellte Wahlerfucht 
fejt, iit ichon etwas befjer. — ch Tefe 
bisweilen von David R. Pröfer in der 
Numdichenm. Mur fchreiben. Deine Ein- 
jendungen find mir willfommen. Mie ich 
eriuhr, Fol fih in der Swift Current 
Aniiedluna ein 3. Aneljen veraiftet ha- 
ben. Die Urjache fol! fein, er fann e£ 
nicht überwinden, dak feine Aramı geitor- 
ben ilt. Wir find in unjerer Yamilie alle 
jchön gefund. MNebit Sruß ınd Wohl- 
wunfich an alle Yeier 

Peter umd Ag. Benner. 
>» * k * * 


Sasfatdhewan. 
* + * 


Rlaine Lafe, Eaöf., den 16. Aır- 
auit 1922. Gruß des Friedens zuvor an 
Editor ımd XKefer! Gin mehrjtündiger 
ianiter Yandregen ilt vorübergezogen und 
der Winn fahrt num in rafender Eile über 
die Felder ums treibt Me Wolfen mit gro: 
ker Geichmindigfeit dem Weiten zu. Tie- 
jes Iehrt uns, dab der Sommer bald vor- 
über ift. Dann fommt der nakfalte Serbil 
md Dann hält der jtrenae, vom roit 


troctene Minter feinen Einzig. Der Yand- 
mann beitellt in aller Eile das Feld. Vie 
Ernte iit in vollen Gange, danach Fonmt 
das Einheimfen der fo foftbaren Früchte. 
Diefes alles mit dem Geiitesauge betracdh- 








tend, fönmen ipir darans lernen, wie auch 
das Leben des Veenjchen wie mit Stur- 
meseile dahin flieht. Wohl ns, wenn 
wir am Lebensende als wertonlle fojtbare 
Frucht eingeheimji werden fönnen 

Sonnabend, den 18. Auauit in früher 
Morgenftunde brachte unfer Nadıbar von 
ber dem Fluß, Sohann Sübert, die Kım- 
de, daß Dietrich; D. Schellenberg, der meh- 
rere Sabre unfer Nachbar war, aber jeit 
Ypril d. 38. über den Fluß 309, etwa 2 
Meilen von uns, tot jet. Tief erjchütter: 
te uns dieje Botjchaft, hatten wir Hoch 
von feiner Krankheit vorher gehört. Die- 
je& lehrt uns wiederum, daß unjer Leben 
ihen int Werden abnimmt und dab mir 
beitändig bereit jein jollten, dem Herru 
entgegen zıı gehen. Kaum aber iit etz 
Trauerbotjchaft verhallt, jo fomntt jebon 
eine andere. Sonntag, gegen Abend, ct» 
wa um 5 Uhr find bei der Hepburn Fah- 
re im Nord-Sasfathewar Fluk 4 Berio- 
nen beim Baden ertrunfen, 2 Sünglinge 
vnd 2 Nunafrauen Die Namen, Tomte 
genauere Berichte fehlen mir, e3 Sollen 
aber alle 4 Mennoniten jein. Miederum 
eine ernite Sprade, die da lehrt, daß wir 
uns nicht auf uns felbit vorlaffen ijollen. 
Eine Leiche Fonnte aleic) audgehoben wer- 
den, die andern 3 waren aber den Berid)- 
ten nad bi5 Montag Mittag, als die 
Kumde zu uns fan, noch nicht gefunden 
porden. Zwei waren Bruder umd Schime- 
iter, die einzigen zwei Rinder ihrer El- 
tern. Unser tiefjtes Beileid den jo Ichmer 
betroffenen Angehörigen der Ertrunfenen. 
Möge der Serr jie tröjten umd ihnen in 
ihrer Trübjal beiitehen, it unjer Wunich. 

Nachbar Kobann Gärten, welcher vor 
wicht langer Zeit wiederum nad) Sasfa- 
toon ins Soipital gebracht wurde  iteht 
vor Seiner zweiten Operation. Nach Wns- 
jagen der Merzte it er vorlanfig noch zu 
schwach dazu. Möge der Serr feine Hand 
über ibn balten und der dabeim walten: 
den Forverlich Schwachen Fran mit ihrer 
großen Kinderichar jenend md trniten? 
zur Seite ftehen, befonder& jett in der 
jo arbeitsreichen Zeit, wo der Saustater 
überall *ehlt. Br. Infob Warfentin 
jibeint auch immer jchtwächer zu werden. 
Auch ihm möge der Herr in feiner lana- 
wierigen Rranfheit tröitend zur Seite jte- 
ben, jo daß er freudig fingen fann. 


"ir armen Pilger geben 

Stier noch im Tal umber 

Pis wir Ihn mwiederjehen 

Und jelig find wie Er. — 

David 8. röfer. 
62 E23 * * r 2 

Noftbern, Sasf., den 14. Augufl 
1422. Dietmal Habe ich iiber einen ticj- 
traurigen Unalücstall zu berichten. Im 
Nord-Sasfatchewan Alu bei Hepburn 
ertranfen acliern, Sonntag nachmittas 
beim Baden Nafob Böien Sohn Hermann, 
David Peters Sohn Benjamin ımd Toch: 
ter Chrijtine und Olga Ariüger, Tochter 
bon &oitlieb Krüner. Leytere war tivd) 
bon jemand ergriffen und ans fer ac- 
bracht worden. hatte aber dabei ihren Ict;- 
ten Atemzug auscoehaudht. Die Leichen 


der erjtgenannten drei waren heute mor- 
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aen 10 Uhr noch nicht aufgefunden. Ein 
werteres Mitalied der Badegejellichaft, 
Sladys Lajtle, war ebenfall3 am Ertrin- 
fen gqeweien. Semand hatte fie noch recht- 
zeitig ans Ulfer gezogen, fie gejchüttelt und 
gefnetet, bis jie angefangen hatte, Wajfer 
auszubrechen und ji) dann den andern 
zugewandt. Dieje Gerettete diirfte biel- 
leicht durchfonmen. Die Mutter de3 zu- 
erit Genannten, Frau Safob Böie, infol- 
ge einer Operation franf im Bette Tie- 
gend, jell nah Empfang der Todesrad)- 
richt eine schwere Nacht Durchlebt haben. 
Hott tröite und stärfe fiel — 

sohaın Wiebe ımd Stella Hanton jol- 
(en übermorgen getraut werden. Gejchm. 
Better Dahlfes find vom Bir River nad 
Roiihern zurüdgefehrt. — Die Ernte ift 
im Ganıe und Ditrfte hier herum cine 
Mittelernte aeben. Die neulichen NMegen- 
ichaner find von grogem Wert. befonder? 
tim Herbitweide. Wir Hatten geitern Br. 
Rröfer don Wernigerode, Deutjchland, 
bier in der Stirche. Er hielt uns eine aqo- 
waltige Brediat. Der Herr fegne ihn im 
jener Arbeit! Grirhend: 

Bm. Rempel. 

Machichrift: Die Badegefellichaft hatte 
aus 6 Berionen beftanden. namlich: Ser- 
mann Bicje, Benyamin Peters, Shriftine 
Ketors, Olga Reuger, Gladys Cajtle und 
einem jungen Mann von Hagque, tamcns 
Ringel, der einzige don der ‘Partie, mwel- 
er jchwinmten fonnte und jo den Retter 
macte. Min Gaitle it am Beilern, die 
Leichen find alle im Laufe des Tages ge- 
junden ımd Dienstag, den 15. joll die ge: 
rıeinfame Keichenfeierr am Nachmittag 
Hattfinden. 

Am vergangenen Sonnabend, den 12 
d. Dets. hatte Dietrich Schellenberg, auf 
der Beitieite des Nord Sasfatchewar- 
flııdles beim MWerzenichneiden einen Mnfaff 
von Schwindel befommen. Man hatte 
ihn ins Haus gebracht (dies maaq mäb- 
vend des Nachınittags gumelen fein) ıınd 
um 1 lbor Nachts war er aus den Leben 
aefhbieden. -- ,„Machet, denn ihr millet 
nicht, wann enter Sorr fonmmt'“ 

nm. Nemvel. 


’ * * * * 


NRoithern, Zaöt, den 15. Muquit 
1022.  DBeftern ereignete Tech ein Borfall 
auf der Zarın der Gejchm. ob. PB Sie- 
itens, chbva eine Meile weitlich von Mojt- 
bern. Pr. Siemens baält einen Zuchtitier 
in jener Werdefenz und hatte bisher wohl 
tnch feine Angelegenheiten mit dem Tier 
aehabt. Daher war er ganz überrascht, 
alS er fab, daß der PBırlle ihm nicht mur 
nicht den Weg freigab, fondern ihn dro- 
bend anbrummte. Che er fich$ veriah, 
hatte das durch irgendetwas gereizte Tier 
feinen Serrn auf der Erde liegen ıınd be- 
arbeitete ibn mit den Hörnern, 

Seine Getltesgegenmwart hatte Br. Sie: 
mens behalten Er fühlte. wie da3 Sorn 
des wilienden Bullen bald bier bold da 
ieine neuen Overalls zerfegte, ohne inde? 
feinen Rärper zu verleßen. Er dachte aber, 
dies würde wohl fein Lebtes fein, fo be- 
jahl er denn feine Seele dem Herrn md 
erivartete fein Ende Mit einemmal war 
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er inne geworden, daß das Tier von ihm 
ablieg und ihn auch am NAufitehen nicht 
hinderte. Dies trug fih nahe der Tenz 
zu. Scleunigji rettete fih mın der Br. 
zwiichen die Drähte hindurch und jah mın 
jeine ganze Familie zu feiner Nettumu 
berbeieilen. Mit Hilfe des Hundes ge: 
lang e3 den vereinigten Berübungen, den 
Bullen in den Stall zu fteuern und ihn 
dort feitzubinden. Was das XoS des Re- 
bellen jein wird, fann ich moch nicht ja- 
gen, aber ein neues Quartier zu heziehent. 
faın er Sich ummerbin dorjtellen. —- 

War das nicht offenbare göttliche Be- 
wahrung? — Ihm gebührt die Ehre! — 

16. „Iugquft. Die vermibten 3 Leichen 


der im Nord Sasfatehewanthifie vera. 
Sonntagnachmittag beim Paden ertrun- 


fenen PBerfonen, wovon ich berichtete, jind 
noh am Montag alle gefunden worden’ 
Benjanin umd Christine (Stella genannt) 


Reters, cin Gejchwiiterpaar, md Ser 
mann Böfe; Olga Slrüger var, nie vor: 
gemeldet, durch Mlerander Kinzei ans 


Tier gebracht worden, hatte aber auf den 
Armen des Retters ihr Xeben ausgehmucht, 
während Glados Kaltle, welche zuerit ge: 
rettet wurde, ihrer Wiederheritellunag ent- 
acgen geht. So war nun bejchlojien mor- 
den, eine gemeinjame Xeichenfeier zu ver- 
anitalten ımd zwar, da jamtliche VBerun- 
oliickte Glieder der Monn. Britdergemein- 
de waren, in ihrem Berfammlungshbauge 
zu Sepburn, am Dienstag, den 153. Aıı- 
gut, 2 lipr nah) Mittag. 

Wir wiünfchten, an dem Leichenbegang:- 
15 teilzunehmen, Doch allem Anjchein nad) 
jeoltte es um: nicht bheichieden jein. Da 
niit eineinmal war ganz obne unjer Da: 
ıtum alles geordnet, indem Witwe Safob 
Sanzen, ımire Tochter, einen Chauffeur 
gefunden hatte und uns einlud, fie 31 Pe- 
olciten. 

Ss guter 
Satten sereit3 Sibplaße tm 


3eit erreichten wir Hepburn. 
VBerfamm- 


lungshbaufe eingenommen, als es bieß, 
das Haus it zu Flein, wir miühien Die 
eler im Freien abhalten, Darınn alle 


hinaus! 

Die Banfe aus dem Grdgeichoß imuır- 
den bersufgeihafft. die ige au! dem 
Rerfammtıngsraum beruntergebracht. In 
furzer Zeit war alles in Ordmung und 
ale Eike gefüllt. Viele nmÄten jtehen 
oder holten Fich ihre Mutomobile näher 
und jfaßen in diefen. ME die für den Pe: 
gimm Der Feier beitinmte Zeit herange- 
fommen war, auch die legten 3 Särge ber- 
beigefabren worden, trat Br. Safob Lepp 
ols eriter Redner auf die oberite Stufe 
der Einganastrepre, welche fich aut zur 
Rednerbühne eignete und fprach über drei 
furze Schriftivorte, die ich leider nicht an- 
geben fann. Er betonte die Unbejtändig- 
feit des menfhlichen Yebens md zeigte 
den juncen Leuten, wie der Tod auch fie 
nicht verichone; auch ihnen aelte die Mah- 
nung, zu wachen und bereit zu fein. 

Der nächite Redner, Br. Gerhard Bırb- 
ler, bielt eine ernite Ansprache in Deutjch 
amd da cine Nuzahl englischer Leute TFich 
einaefunden hatte, erbot er fich, einine 
Bemerfungen in englischer Sprache 31: 
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nachen, damit au Ste etwas bon Der 
feier böätten. 

Yırı fam Br. David Dyd an die Nei- 
be, war aber jo tivf ergriffen, daß er eine 
geraume Weile nicht jprechen Fonnte. Als 
er ite Gelbftbeherrfihung  wiedererlangt 
bati., jprach er zuallererit Folgendes aus: 
„Als Königin Biltoria einjt einer ähn- 


licht Berfammlung beimohnte und nicht 
wih.e, was fie jagen jollte, jeßte fie jio 
pnitteiı unter Die Tranernden und meinte 


nt Ionen: und diefe Methode möchte ich 


jest am liebiten anwenden.“ Das Ddeud)- 
te mir Thon. 
Br. Beter X. riefen las darauf Die 


furzen Abjchnitte des Lebens der jo jäh 
aus der Welt Gejchiedenen vor, worauf 
alsdaın Die zur Srabesrube Dee 
jtattet werden jollten, nachdem nuch allen 
cine Gelegenheit geboten worden war, ci- 
nen legten Blief auf die vier Eingejarg- 
ien zu Werfen, auf die jtiilen ud doch 
jo beredten Züge 

Der Hepburn Chor jang mehrere jchöne 
ieder zur tieferen Herzensbengung 1Dd 
an etlihe der Studenten aus umjerer 
Dentich-Enaltichen Mfademie dienten mit 
einem Liede, ebenjvo die jungen Schmeltern 
Tine und Alma Friejen von Rojthern. 

Es war eine Leichenfeier, die nicht jn 
bald dem Gedächtnis der nach Hunderten 
(vielleiht ITaufenden) zablenden Zeilneh- 
mer entjchiwinden dürfte. Wott, der AL: 
muüchtige, hat geredet. Zaht uns Sein? 
Ztimme bören am) Ibm die Ehre quven! 

Wit Sruß: Nm Nenmpel. 

» »R * s * 


Intl 
eier 


Nadırnf, 
* * * 

Lehre ıın3 bedenken, Jay wir jterben 
miüllen, auf da wir Flug werden. 
Pialm 90, 2 
Sonnabend, den 12. Muguit, 1 Uhr 
morgens ericholl der Ruf an Dietrid D. 
Schellenberg, Tiefengrund, Sasf.: Kehre 
wieder, Menjchenfind. Gr jtarb ned; iwe- 
nigen Stunden jehiwerer Kranfbert. nach: 
dem er noch am Tage vorber, Freitag 
nachmittag, mit dein Selbjtbinder ein Feld 
Werte anjchnitt. Seine Gattin begleitete 
ihn anfänglich, als aber alles in guter 
Drdnung zu fein schien, fehrte jie un une 
wandte fich wieder dem Haufe zu. Schel- 
lerberg war aber wicht weit gefahren, da 
fina fen Kopf an zu jebwindeln. Er 
machte Salt, itteg ab md rief feinen Nad)- 
bar David Höppner, welcher nur etliche 
100 Yard von da ab wohnt. Auf dieje3 
Tirion waren aber auch jogleich zwei an- 
dere Nachbarn herzugeeilt, Me auch eben 
beim Weizenjchneiden waren. Sie fan- 
den ihn vorne beim Binder fnieend, wo- 
bei er den Kopf zur Erde jenfte. Muf 
ragen der Nachbarn jagte er, er habe 
aroße Kopfichmerzen, jonit jer ihm nichts 
payitert. Er wurde gleich von den Nad)- 
bern in jene Wohnung gebradbt ınd da 
es fait Abend war, hatten fie jich verab- 
ihtedet mit dem Vorjate, morgen frith 

wieder nachzujehen. 

xedoch die Sranfheit wurde erniter md 
lontit fi die Gattin die Nachbarn wieder 
rufen, aber nur emer traf ihn noch le 











bend au Er jprady feiner Gattin nof 
einge Trojtesworte zu, verfiel dann in 
einen tiefen ichweren Schlaf und verjchied 
bald daranf. 

Die VBegräbnisfeier fand Montag, den 
14. Auguft 2 Uye nachmittags im der 
Kirche zu Tiefengrumd ftatt, auf dejjen 
Friedhof auch die Neiche dem Schoß der 
Srde übergeben wurde. Die Leichenfeier 
wurde mit dem Lied No. 697, altem Ge- 
jangbuch „Weitell Dein Saus, denn du 
must jterben“ eröffnet. Dann hielt Wel- 
tejter Aron Zacharias die Yeichenrede über 
Zirab 14. Er jprad) tiefe Gedanken 
dariiber aus, wie not ces tut, die Kurze 
Bnadenzeit zu unjerm Seelenheil auszu- 
nen md wie wichtig es ilt, jtet3 an 
inter bevorjtehendes Emde zn  denfen. 
TDirje Leiche vor uns rede ıvieder eine 
eritite Sprache zu ums, die wir noch Hier 
wallen. „sn der Blüte der Jahre und ber 
der Veitellung der Ernte mwıurde der Ver- 
blichene Dabingernfen. Sa, Ddiejes jo 
jemelle Dabhinicheiden it wohl die tiefite 
Grwedungsrede Gottes zu uns Zurücdge- 
biiebenen Vefonders wurde noch fFür- 
bittend der tief tranernden Witwe aedacht. 
Ygum Schluß dourde noch daS Xebensper- 
zeichnis borgetragen. Alt geworden it 
er 42 Jahre und etliche Monate. In der 
Ebe gelebt hat er etwa 20 Jahre Die 
Che blieb finderloe. Dann wurde nod 
Lied 702 altes Gef. gefungen. Nad) dem 
Sejang wurde Freiheit gegeben, der Xei- 
be den letten Abichiedsblic zu geben. 
Nachdem wurde fie auf den Xriedhof ge- 
tragen und ins ©rvab gejentft. 

Ym Grabe hielt Nev. Johannes Regier 
unch eine Furze deutliche Ansprache über 
Yıfas 9, 33: Stier it gut fein. Es wur- 
de darmıf bingewieien, daß Feiner dem 
Srab »orbeiachen fönne und alto tich da 
vanf vorbereiten möchte, daß ihm Diele 
Stütte lieb und wert jet. Inlehnend an 
die Worte im Buche Hiob wurde  de8 
Verftorbenen  Xebenswandel beleuchtet 
melcher schlecht und reht war. Dann 
iprah New. E. 3. Camatfn das Schluf;- 
gebet, wobei beionders fürbitterd Der 
trmernden Witwe gedacht wurde. Dann 
wurde die Leiche beerdigt und mährend- 
dem wurden noch Lieder 72 und 2 Fvan- 
aelmmislieder gejungen, das Grab wurde 
mit einem arimen Sranz geichmitft, et 
jtilles allgemeines ®ehet wurde geipro- 
chen und man verabichiedete fich «ereniei- 
tig 

Viele folgten noch der Einladung der 
Witwe, noch ein gemeinschaftliches Yiebes- 
acitmehl in ihrer Wohmmma einzunehinen 
Nach heendigten Mahl wurde Lied 391 
altes GSefanab. aefungen und  Weltefter 
Zacharias bielt noch eine furze Erivef- 
fungseode, wobei 2r beionders Die Ver- 
bältniffe der Settzeit hervorhob und der 
armen Nuhländer aedachte, Dann mır- 
de Lied No. 692 gelungen und ein jeder 
verabichtedete fih mit dem Bemmuptjein, 
daß über fırrz oder lang auch an ihn der 
Nırf ergehen würde: Mehre wieder, Men- 
icbenfind. Ufer innigites Berleid der 
tieitronernden Witwe 

DR. Kröfer. 
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Nrijeeindrüdfe des Editors. 
(Schluf.) 


* * 


Nach) Ser Konferenz wurden in tımd bei 
Winfler nod; einig? furze Bejuche gemacht 
dann ging es per Muto nach Xowe Farın. 
Hier dienten die Brüder En und Arö- 
for wieder mit dem Wort. ch hatte hier 
Selegenbeit, Br. 3 3. Toms noch einmal 
zu schen, der in den nächiten Tagen um- 
jichen wollte nach Herbert, Sast Auch 
tommte ich Dort einen newen Slorr, an iel- 
ner Stelle gepvinnen, Br. Kohann En3 

Bon Lowe Farın bradte Pr. A. U. 
Stesbrecht, unfer Mgent dort, un3 nad 
Steinbach. Hier blieben wir iiber Sonn- 
tag. An Sonnabend und Montag vor: 
mittag fonnte ich noch verjchiedene Peju- 
he machen, u. a. in der Steinbach Bot 
und bei unjerm Sorr. Br. 5. Nempel. 
An Fonntag beiuchten Ar 9 9 M 
Reimer, bei denen ich zu Gait war, nd 
ih vormittags das Bethaus der Gemein- 
de Gnttes md nachnıittags und aben’3 
das Brudertaler Bethaus, wo die Brüder 
En ımd Mröfer dienten. Es war au 
dieiem Sonntag anberaewöhnlich Eiihl, io 
dab; unfere Galtgeber am Nachmittag jo- 
aar den Furnace beizen mußten, um di: 


nötige Marne ine Haus zu haben. md 
das mitten in Sommer! 

Bon Montag an war ich allein. Die 
Yriider, init denen ih jo angenehm: 
Ztimmden verleben durfte, fuhren nad 
Winnipea und ven dort weiter, ich fuhr 


von Eteinbadh am Nachmittag nach Chor- 
tig. Sıer machte ich in Begleitung Hon 
Dr © 5. Diebe, unferm Agenten dort, 
berjchtedene PBejuche und dann ing die 
Ssabrt weiter nad) Mleefed. Br. 9, 2. 
Ralt, ner dortiger Mgent, war jo freund: 
[tch, mich mit feinem Muto herum zu fah- 
ren md jo hatte ich Geleaenheit, recht 
viele Zefer bei Mleefeld und auch bei 
Sriimtbal md Hochitadt zu beficchen und 
fonnen zu lernen 

Bon Sleefeld holte Br. PB. Kliewer, Ni- 
berville, mich ab nach feiner Farm Hier 
verbradte id; recht anaenehme Stunden 
Br. Klicmer fuhr mich mit feinem Wirto 
ach bei den Xefern berumt. fo fonnte ich 
ab bier manche fennen lernen. 3 iwar 
gerade in der Heuernte, da waren leider 
manche nicht daheim, fjondern jchafften 
Heißig im Felde. ch brauche wohl nicht 
boionders zu erwähnen, dal; ich iiberall 
treamdlich begrüßt wurde. Das war mir 
immer eine Mufnmmnternng. 

Nun machte ich noch einen Beiuch in 
Ninniveg. Ver Gefhm. Beni. Gert 
wurde ich freundlich bewillfommt Stier 
hatte tch auch Selegqenbeit, zu jehen, mie 
die Kleider, die fiir die Beichmwiiter tr 
Nuzland in Winnipeg zufammen famen, 
dort don den Britidern verpadt und ae- 
preßt wurden. E3 qab ganz anichnliche 
Alriderballen. Die Britder, die diejfe Ar- 
beit verrichteten. maren fjehr Heißig an 
der Arbeit ud Schr aeichieft dabei, ich hät- 
te cs gewih nicht beifer machen Fönnen, 
Abends hatte ich die befondere Gelegenheit, 
die Miffionsaefhmwiiter 3. I. Wiens von 
China in dem Berfammlungshauie der 
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Brüdergemeinde zu hören und die Bilder 
bon Ehina zu jehen, die fie zeigten. Was 
die Grjchm. dort erzählten, gmg uns allen 
tief zu Herzen. 

Hm nächiten Morgen hatte ich die Freu: 
de, mit den Bejchiv. zujammen nach Winf- 
fer fahren zu fünnen. Ster in Winfler, 
bon wo aıs ich moch verichtedene Bejuche 
machte, bate ich abends noch wieder Die 
Srlegenbeit, die Geichw. Wiens noch ein'- 
se Deole zu hören. Ihre Berichte jind 
wirflich intereffant umd passend und mer 
alles über ihre Eriabrııngen und ihre Ar: 
beit willen will, der möchte das Buch Te: 
jen, das Br. Wiens geichrieben hat, ‚„Bto- 
nierarbeit unter den Saffas in Sitd-Ehi- 
na.“ An anderer Stefle iit mehr deruber 
gejagt. 

Da meine Zeit mm Schon jehr bejchränkt 
par, muhte ich die weiteren Befuche jehr 
einjschränfen, jo fonnte ich in den Orten 
Blum Eonlee, Morden, Altona und Gret- 
na niht mehr lange verweilen, ich fonn- 
te dort nur einige beiuchen und Korr. 
und Mgenten anjtellen, wo noch nicht wa- 
ren. In Altona beionders wäre ich noch 
gerne länger geblieben, aber es ging nicht 
mehr. Pr. D. R. Frieien, unjer Maent, 
zeiat mir noch etwas das Städtehen umd 
befonders ihre schöne WBildiingsanitalt. 
(s war mir jehr ichade, daß Lehrer ® 
d. Nerifeld umd jeine ARamilie To sehr 
franf waren, ich hätte auch) fic gerne ein 
wenig bejucht. Aın Avend hatte ich eine 
jehr intereffante Unterhaltung mit dem 
Drucfer von Mltona, Br. Die. Er ti 
erstaunlich, wieviel diefer Prider troß Tei- 
nem Xeiden tun fann und wie froh er 
it. Es war mir eine große Leftion, die 
ich nie bergefien werde. Much hatte ich 
noch Gelegenheit, ein Stimdehen mit un- 
jerer Rorreipondentin dort, Schw. Mia: 
via Cop, zu plaudern. Es mar init mır 
ehr jchade, daß Pr. pp zu diejer Zeit 
nicht daheim mar. Seine Arbeit als Ro- 
miteemitglie® ninmt feine Zeit jehr in 
Anjpruch und er mu, manche Reifen ma: 
chen, die ihn auf firzere oder längere 
Zeit von Daheim forthalten 

Sn Gretna war mein Wufenthalt auch 
nur bonn ehr furzer Dauer und von da 
aing e8 dann wieder zurie nach dem 
Staaten. In St. Paul und Minneapolis 
hatte ich noch Gelegenheit, einiges Se- 
benstwerte in Nugenjchein zu nehmen, dod; 
war mein Sinn jchon zu jehr auf heim 
neitellt, um vieles zu jehen md meine 
Zeit war auch dort nur Furz. 

Ginen jehr furgen aber fir mid fohr 
wichtigen Befuch machte ich auf der Keim- 
fahrt noch in Bluffton, Ohio, bei Geichw. 
WB. S Hottichall ch hatte beabiichtigt, 
diefen Befuch auf meiner SHinreife nadı 
Kanada zu machen, doch Fonnte ih c5 
nicht jo einrichten und jekt auf der Nüd- 
reife war meine Zeit jchon zu fnanp. Ich 
wurde jehr Tiebevoll aufaenommen md 
gerne hätte ich hier noch länger verweilt. 
Sch hatte Br. Sottichall in Ranjas fennen 
aelernt als einen unerfchroctenen und treu- 
en Prediger des Wortes Gottes und mir 
ivaren Schon dort jehr gute Freunde ac- 
werden. So war ich fehr froh, ihn jett 


in feinem Heim befuchen zu fönnen und 
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nur zu jchnell flog die Zeit dahin. Es 
gab jeviel zu berichten und zu bejprechen, 
denn Br. Sottichall ift einer von denen, 
die treu zum ganzen Worte Gottes jte- 
ben md Die auch dieje Yeit zu beurteilen 
wisien. Er fieht die großen Gefahren, 
die auch uns Mennoniten in der liberalen 
Michtung drohen, mehr, als viele andere 
fe jehen ımd er macht mutiq Front gegen 
dieje Richtung. Da fann man piel Ier- 
nen md man fann über die Fragen der 
Gegenwart md die Zöjung derfelben ge- 
genjeitig Gedanfen mistaufchen, die einer 
oft jcehwer auf denı Herzen liegen. #r. 
Sottichall hatte arı Abend eine Bibelitun- 
de in eimer jeiner Pirchen zu halten und 
er nahm mich beim Sinausfahren noc 
nah Br. Amituß Heim. ch freute mic) 
jebr, den Tieben Bruder, mit dem ich jchon 


oft forrefpondierte und der auch wohl 
mancden Xeiern Durch sein Biichlein 


„Evangelium und Arien“ gut befannt it, 
perjönlich fennen zu lernen. X2eider war 
auch Ddiefer Bejuch zu furz.. Da ich in 


der Bibelitunde, die Br. Gottjchall leitete, 


reich aeiegnet wurde, werden alle ver: 
jteben. 

Bon. Blufiton ging: dann direft heim. 
Die Lieben Daherm waren alle gefund und 
froh, doch ich war es nicht weniger. Ha: 
be ich auch allenthalben viel Liebe ımd 
sreundlichfeit erfahren und viele Gejchw:- 
jter fennen lernen dürfen, es it doch fein 
Plaß jo wie daheim. MS ich bei Br. 9. 
9. Neufeld in Binfler als Saft weilte 
las ich in feinem Heim einen Wandiprud), 
der diejen Gedanfen jchon zum Wırzdrud 
bringt und den möchte ich bier binjegen 
„Bas auch immer die Welt mir NKöitli- 
es draußen geboten, Süber empfand id 
da& Gliik, wieder zu Haufe zu fein.“ Na 
tüirfich ıt der Musdrunf Welt“ etwa: 
falt, denn ich war ja metitens bei Gejchm- 
jtern im $errn, aber immerhin ijt das 
Daheim der jhönjte Plaß auf Siefer Welt. 
Sc hatte noch viel beichreiben Fonnen, 
aber die Zeit und der Raum aeitatten e£ 
nicht, daher bitte ich, diefen Bericht nicht 
zu Icharf zu fritifieren, denn manches 
mußte ich iibergeben was dem einen oder 
den anderen vielleicht noch don Iintereiie 
aewejen märe 

* * * 


Milfionsnummer des „The Yonth’s 
Ghriftian Companion“. 
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Die Nummer von 24. Nopember des 


Nlattes ‚The Youth's Chriitian Kom- 
panion“ wird ganı und qaar ssesiton 


College, Hesston, Kanjas, gewidmet jein. 
Wiinicht jemand, mit diefer Schule und 
alien ihren ASmweigen befannt zu erden, 
bier it die Gelegenheit, eine Gelegenheit, 
ivie fie noch mie geboten murde. 

Diefe Nunmer wird von alt und jung 
von beionderem Ssntereffe jein. Berjäu- 
men Sie nicht, fich diefe zu fichern. Die 
Pildung der Nugend 1nferer Gemein- 
ibaft, unserer Gemeinde, ımierer Fami- 
iten it eine der aröhten Brobleme, die 
heute aelöjt werden miffen. Weder El: 
tern noch PRefürworter auter Bildung foll- 
ten verfäumen, mit umferen Bildungsan- 
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jtalten gründlich defannt zu werden und 
auc) ihre Grundjäße, wofür fie stehen. 
Ker in der Bildung jeiner Hinder intere)- 
jiert ift, wird auch für diefe Niimmer de: 
„be Nonth’s Ehriitian Enmpanion“ it 
terejfiert fein. 
Eine Spezial Ofierte 
von 50e. für neue Xefer für „The Nonth’s 
Spriftion GCumpanton“ von jekt bis { 
Sanmmar 1924 wird biermit gemacht, To 
dab nene Abonnenten diefe Mifftionsnun 
mer befemmen. Iejtelle jogleish, sum die 
je Seleqenbeit nicht zu verfaumen. Be: 
jtellungen folten an das 
Mennonite Yubliihing Honfe, Senttdale, 
Pa. 

gemacht werden, doch werden auch Beltel- 
fungen in der Ahmdichau Office angennn: 
men 

‚be Nouth’s Chrifttian Kontpanion“ 
it ein maliiches Simgendblatt, das bier 
von unjerm Bublifationshaus berausae 
acben wird. Es it allen, die englijich Te 
jen, jehr zu empfchlen, denn es atmet ei: 
nen gefunden chriitlichen Geilt und wird 
iorgfältig redigiert. Hier wird der Tu: 
end dDiel Pelehrendes, Intereflantes und 
meh Erbauliches geboten. Cs wird mo- 
hentlich hevansgeaeben ımd it S Seiten 
itart, illınitriert. 


Aachrichten au Butland. 


Nejolution 


* 


der Konferenz zu Chortita am 16. Nuli 


992 betreff3 der ftaatlichen Verfiigungen 
über den Religionsunterricht :— 

Die Konferenz nimmt zur Senntnis die 
Defrete und Inftruftionen betrerts Mırs- 
bung des religiöien Interrichts und der 
Vilege des criitlichen Interrichte. 


Nacd) PBaragrapı 27 der Anitenftionen! 


der Trenming der Rirche und Staat darf 
die bitrgerlihe Werwaltung wach 


anderen Zmecen verwenden. 
Nat B. 36 if Die religiöje Uinterwei- 


jung und Erzichuna der Nugend biS zur ı 
überhaupt | 


18. Lebensjahre in Gruppen 
verboten md auch nachber tit fie muır mit 
Senehmigumg der birgerlihen Bermal- 
tung geitattet. 

Nah B. 58 ift den Glaubensgenviien- 
schaften verfoten, Neligionsichnlen zu er- 
nrinen, 

Mus Ddieier antireligiofen Geiinmma, 
mie fie Fich in dieien Verfügungen äußert, 
erfieht die Konferenz eine grohe Gefahr 
für das Glanbensleben umierer mennon!- 
tifehen Gemeinden imd fühlt fich gedrum- 
gen, Stellintg dazır zu nehmen. Die Tren: 
mung Der Stirche vom Staat begrüPen 
wir, da Sie ımieren Semeindearundsäten 
entipricht. So jehr wir aber auch beitrebt 
jein mofen, auf Grund unserer chriitli- 
chen Gefinnung nad) Römer 13. 1 ff lo- 
vale Bürger zu jein, fünnen wir doch nicht 
aewmiiienshalber foldhe Verfiigunaen itill- 
jehweigend dahmnehmen. Angeiichts der 
aroßen drohenden Gefahr findet die Kon: 
ferenz e8 fir nötig. daß die Leiter der 
Mennonitengemeinden bald 


ihrem 
Ermeiien das Gotteshaus jchliegen und zu. ' 


in Verbin- ! 
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dung treten zwecs Klärung unjerer Stel- 
lung diefen Forderungen gegenüber. 
Abgefaßt amı 16. Nuli 1922, im Got- 
tesbauje in Ebortiga 
Die Kommijiton. 
>» 3 " 63 * 
Pretoria, am 17. Mai 1922. 
Ymeriwan Mennonite Welief, Mosfau 
Injere Mitarbeiter anı Silfswerf und 
Nertreter aller Rolonien der Iraner Wo 
loit, How. Drenburg auf einer Beratung, 
die am 13. Wat d. N. in Nitichfas Ttattge- 
iunden bat. drücken hiermit zuvor allen 
Spendern und Glaubensbritdern, somte 
Prof. A. Miller und Bruder D. N. Höpp- 
ner und allen deren, die am SHilfswerfe 
arbeiten, uniern berbindlichiten briierl:- 
chen Danf aus. - Haben in diefen Tagen 
Selegenbeit gehabt, nach jchiver verlebten 
fetten 3 Monaten unjeren Notleiden‘en 
mit Horn zu dienen, und damit jo manche 
Not gelindert und viele Tränen gaejtillt. 
OD, wie war doch bei Vielen das Bertran 
en auf baldige Hilfe jv geichipunden md 
die Hoffnung dahin, und jo mancher, wohl 
an 30 Seelen bahen die Zeit der Silfe 
nicht erreicht und ihre Kühe aufammenge: 
'eyt zum legen Schlummer, Wie ernit 
it Doch das Leben und jo Meancher sit 
ihbon Hinabgeitiegen im die Demut md 
bat jich Felbit erfennen gelernt und beten: 
„Serr fehre dnch uns bedenfen, daß es 
ein Ende nt uns Yyaben mu und Dap 
ipir Iterben mitlfen.“ Sa, wir haben dic 
Grfahrung gemacht, daß Hoffnung Ddod, 
nicht zu Schanden werden laßt. Mie pie 
le beije &ebete ind nicht in Ddieier ju 
ichweren Zeit der Seimfuchung binaufge 
ittieaen aum Geber aller quten Gaben und 
haben recht ernit beten gelernt: „Serr, 
aller Mngen warten anf Dich, Herr, ıınd 
Du gibeit Speife zur rechten Zeit, Du 
inst Deme milde Sand auf md jättigeit 
Mes, mas lebet mit Woblgefallen! Docd 
erziebet der Serr zumerlen mit der Er: 
hörung, damit Gr unfern Glauben prir- 
Van k 
Schwer waren doc; die legten Jahre für 
den Bauern ud bejonders das legte Jahr 
der Mirernte, wo dann noch »on dem 
fo jebr fleinen Ertrag der Ernte noch et- 
was don der Regierung genommen mir: 
De. Dom muhte man wegen YFutterman- 
ael fait färntliches MWieh abicharien: dir 
PBierde wurden fir eimen Spottpreis 
verfauft, andere aeichlachtet und aqereiiten, 
jo auch viel Nindvich. Viele Wirtichaften 
find gänzlich ruiniert md werden jich 
fauım wieder erholen. . Bejonders fFirhlt 
man es jebt, mo ınan vie mit jo großer 
Keripätung eingetroffene Ausjast  cirfa 
50 Kilometer von der Bahn abholen mu; 
Die Zeit it da ımd auch bald vorbei, mo 
man ausjtrenen joll; die Pferdefraft aber 
jo flein und ichwad;, da es fich bei Wie- 
len fat nicht machen last. Beim Mbbo- 
ion jind sehr viele Wferde ermattet und 
auch etliche am Wene liegen geblieben. Es 
aibt hier viele Bauern, die noch im bart- 
oen Sahr &—8 und auch noch mehr Pier- 
de hatten, jest aber aanz ohne find. an- 
dere haben 1 ımd 2, weldhe nah dem 
ichlechten Winter und der vielen NMrheit 
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jehr jchrwach find, jndah; das Einiisen md 
der Transport jehr beichwerfich find umd 
tie viele aunz unmöglich, ie mancher 
Familienvater jieht mit bangem Serzen 
in die Zufunst, obzwar die Ernteaussich: 
ten die beiten jind, doch der geringe Bier- 
debeitand sagt ihn, da er in dieiem 
Herbit jen Yand für das nädite NIahr 
nicht zubereiten wird. Ein VBferd zu Fan 
fen, wo er abinlut feine Einnahmen bat, 
bei umerbörten Bretten an 260 Villionen 
Rubel und noch mehr, it unmöglich. Mi 
les diejes- in Erwägung genonmen, baben 
wir Iraner Mennoniten noch im Winter 
beim Nommiliariat der Xandwirtichaft ımı 
Traftoren angehalten, als das einzige 
Mittel, unsere jo jehr rımierte Landwirt: 
hatt wiederum zu heben — doch leider 
fonnte ınan unjer Welch bei dem beiten 
Willen wicht erfüllen. Daber Yt afer 
einmitiger Wunjc, unterjtitt von Br. 
T. R. Hövpner, uns n W. MR zu 
wenden mit der drinaenden Bitte ms 
wenn möglich hierin behilflich fein zu mol 
let. Das müre mohl noc die einzige 
Rettung dor ganzlichem Untergang. Vrele 
unferer Veitbrüder jind jehon Fajt muutlos 
und Jchon seit dem Herbit dv. %. md auch 
im Winter fanden Beratungen Ttatt. md 
wobl die Mebrbeit war md ijt mur Fiir 
auswandern, was leider ımter Dielen Mer 
baltnifien jich nicht machen lähjt. Kine 
olizu große Silfe mwirrde es fiir unfere 
Anftedlung fein und viele unfer Entmutig- 
ten wiirde es neu beleben, wenn man noc) 
jür Dielen Serbjt die Traftoren erbalten 
Tennte, um dadurrb die überaus mangel 
haite PBierdefraft zu erjeßen. Much 1 
unfere Seaend und Yand nad Benrteifumg 
unseres MWertreters des Wolgagebiets 8. 
TR Höpmmer fchr qut dafür aecianet. 
Die Tatiache, daß Sie mn bereits 
jchon eine Beltelliinag für eine MAirzahl Mo 
torpiliiac nach) Mosfau zur Zentrale vin- 
geichieft haben, ift für uns fon Ichwer be 
troffenen Bauern cin freudiger Soft 
mmasttrabl fiir die Zukunft. Damı acht 
unser Sehnen dahin, dat wir noch zu red; 
ter Zeit Diele Bitte verwirflicht iehen. 
Mit heiten Danf im Boraus im Wa: 
wen unserer Mnfiedlunma zeichnet ic) 
Rorfigender des Silisfomnittes: 
Sacob Pries. 


u a 


Rluhrifovo, den 20. Mai 1922. 
Herrn W. 3 Miller 

Da ich eine längere Zeit feine Berichte 
direkt an Sie geihidt habe, famı mir der 
Sedanfe, Ihren doch auch noch einmal di- 
reft einen fleinen Bericht abznichicen. 

Schon jeit etwa 14 Tagen meilt der 
liebe Ar. DT NR. Höppner und den vier- 
ten Tag Pr E. 3. Maflen auf ımierer 
"nfiedlung. Bir freuen uns alle herzlich). 
dab fie aetrmmen find. 

Den Winter haben wir hinter ums, die 
Musfichten jmd bofimunasvoll. Die he- 
jtefften Felder jtehen bübih. Das mweni- 
ge Nick. weiches durch den Winter ac- 
bradt iit, it gerettet. Nur die armen 


Menichen Teiden noch jchreffich. Etwa 30 
Perjonen find bei uns jchon an Unterernäb- 
rung geitorben, und einige, die Ichon be- 
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jonders ichreer gelitten haben, werden nod) 
jchlecht zu retten jein 

Non Ihren PBrositten haben wir 9: 
jeßt nur 273 Bid 27 Bund Mehl, 22 
BP Bohnen ıumd 62 Kajten 4 Do: 
ion Mitch und IB 6 PB. Nafao von der 
Orenburger ARM erhalten können. 

ber wir baben uns untereinander auf 
die von Ihnen ermartete Mithilfe bin 
1231 PB. 36 Br Mehl geliehen, welches 
unsern Merten jehr geholfen bat. Wie 
le von denen, die geholfen haben, Fin) 
aber, da es fi) noch immer micht mit 
vem Erhalt der Produfte machen lasien 
will, jelber ziemlich ın die Inge gefom- 
men. 

Den 12. Mat haben wir auf beionde 
re& &impirfen des I. Br. Höspner 2500 
Anteile (zu SOpf. auf die Seele) Kufu 
rs (Mais) von der ARM erhalten, wel 
ches ım5 jehr »allend fan, da die innere 
Anleihe ziemlich am Stocden war. 


Zudem baben wir den 17 Mm roc) 
auf 850 Kinder im der Küche non der 
ANA Leransbefonmmen, jodal; jekt 1200 


Kinder in den Küchen fpetien. 

Wie follen tpir Euch Tieben Britder in 
Amerta, Weornnontten ımd Nicht-Menno: 
niten danfen? Wie follen wir Rufen es 
eich vergelten? Wir haben es durchaus 
nicht verdient, was Ihr an ums tut! Mie 
viele Taenfende und Millionen verdanfen 
ver Eich unjer Leben. 

Da ich feit dent Zonwuter 1921 jchon in 
der Hilfsarbeit tötia bin, und au den 
esreuden und Leiden ımjrer ärmiten Brit 
der teilgenninnmen habe, jo firhle ich mich 
auch befonders fehuldig, Ihnen im Namen 
unirer MVermiien, die Schon jeden Mut umd 
Sorfmina verloren haben, und die mir 
deshald beinnders am Herzen liegen, zu 
Danfen, 

Ne sehr Find wir aber euch in der 
Yufunit don der Sitte umferer amerifani 
tiben Brüder abbanaig. Viele der Merm- 
jten haben feine Musiaat. Werdienit gibt 
es auch feinen, da die größten Wirtichaf- 
ten doch alle ruiniert find. ES gibt auf 
unfrer Ansiedlung Familien, etwa 
800 Zerlen, die fein Vieh oder jonit ein 
Vermögen baben, und werden no, Tän- 
aere Zeit von andern Leuten leben mit: 
jen. 

Auf der »Piite der Notleidenden Ttehen 
geaenwärtig 4344 Seelen. Davon haben 
0977 Zeelen noch etwas Vermögen. io 
wie totes nnd lebendes Inventar. Die 
andern 2367 Seelen find aber durchmwea 
ziemlich arın Tie Meiiten Murch Arieg, 
Revolution md Wrhernte zu Grunde ge- 
richtet. 

Sch bitte Fe, T Herr Miller, um Tnt- 
ichuldiguna, daß ich Ihren jo weniq Mit: 
teifiingen gemacht babe. So wie Br. E. 
Klafien jagt, iind Sie oft im Unflaren 
iber die Page bei uns geweien Wir 
werden in der Silfsarbeit vor verschiede: 
nen Seiten angefochten. Beionders als 
ich franf darnieder Tay, nahm der Wo- 
loitiopiet die Sadıe in die Hand, und da 
der Worfigende des Roloitjopiets I. Pries 
mit Ihnen forrejpondierte, habe ich eS ıın- 


i — 
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terlafien um Sie im Mosfau nicht irre zu 
machen. 

Sch Habe aber auier den 6 
meiner Rranfheit Die Arbeit am Orte ae 
leitet, joaS ich al» eine beiondere Grade 
Bottes aniche, dal er mich armen, jündt 
gen Menjchen wirdigt, etwas zu fun fir 
ion. 


Try 
Nr 


Niar 
Wochen 


bejfonders danf 
bar, dab Sie ıms ın Dr. laafjen einen 
tischtiaen Mrzt bergeichieft haben, er tut 
bier beionders not, da hier am Drte rc) 
inmmer jehr der Toyphus herricht. Er hat 
bier ein bejonters fchweres Los getroffen, 
voelches er aber  jelbitverleunnend mod 
srenlich beforgt. Wie follten wir jekt ob: 
ne Arzt fertig werden. wenn in einer No 
lonie bis 28 Ntranfe jind‘ 
BR Kornelien, Bori. Ur. 9. 


+ 


tiihlen uns au 


ch 
a 
J 
I 


Pretorta. 
Ssuni 1929, 


Kiubnifovo, Boit 
Drenbnra Gubernta, 6. 
In Herren W Miller 

Mit vambareınm Herzen wendet Das 
liraner Silfstommitee ji an Sie umd 
will veriuchen, dureh Sie den anterifani 
ihen Brüdern zu danfen dafiir, Dat Sie 
Rielen von ums das Leben gerettet haben. 

Wir befamen jekt gerade zu Prtgiten 
ibre Produkte, auf Die wir Jehon lange 
gewartet haben. 4322 Bud 159% Pfund 
Diebl, 724 Bud 35 Prumd Zınfer, 384 
Rd 111% hund Rett, 172 Bud 18 
Kind Kafao, 1172 6—48 Kılten Mild 
und 538 Yud 18 Piumd Neis, haben wir 
ihen abaeholt von der Station Platovfe 
und dire andern 247 Bud Weis, 435 Bırd 
Nohnen ımd 1025 Bud Grüße wollen wir 
morgen, den 7. Nunt abbolen. Debor 
baben wir 1752 Bırm 17 Bund 91 Sofot 
nit WMebl Schuld entrichtet, welche mir 
niachtert, umere armiien Britder bis 
zur ausmwärtinen Silfe am Xeben zu er 
balten. 

erteilt haben wir zu den 
noch an alle Bewohner ımferer 
6077 Seelen zu 40 Sol. Iuder ımd 5 
Eni. Kafao per Seele. 9m ganzen 6: 
Rırd 12 Prund 3 Sol. Zurefer und 7 Pırd 
36 Prund 40% Solotnit Kafao 

An erwachiene Rotletdende, die noch et- 
was VBich haben, imurde zu 15 Pfund pro 
Zaq auf 14 Tage verteilt, im Sanzen auf 
5509 Seelen 614 Bud 3 Prund Mehl 

Yn WBedürftige, die fein Vieh  habeı, 
wurde zu °4 PBiund Mehl ver Tag mıf 
14 Taae verteilt. Im ganzen auf 499 
Seelen 115 Yıd 91% Bi. Meht. 

Mit danfbarem Herzen aedenfen wir 
an Amerifa. 8 merden zu diefen Sinef- 
fe auch Danfaottesdenste aefeiert, 1m 
dem lieben himmlischen Bator zu danfen 
fir die licbenden Serzen, de fir umS in 
Amerifa jchlagen, Seiten Furls wir bier in 
Drenbura ordentlich vernehmen dirfen. 

Wir werden mit diefen Brodufter bis 
zur Ernte, bis zu welcher nur roch 214 
Monate find, reihen um den avöhten 
Hunger zu stillen. Die Musfichten find 
ziemlich aut, beinahe alle Tage Neaen 
Der Noggen (der beite) iit jchon itber eine 
Arichin hoch. Tos Gras fit in Dielen 


um 


Feiertagen 
Tolnit 


Sabre ausgezeichnet. 





Mennonitiihde Rundihau 


Nur Schade um die Mermiten, die Fein 
Nich haben. Vrjtens haben fie nicht sjä 
en fonnen, und zweitens fonnen fie Fich 
auch beinahe deine Lebensprodufte 
heimfen oder verdienen. Bejonders wir 
ver Mangel an Bierden bemierfbar. Di: 
‘Brerde preiien ichon 50—10) Pud Wei 


rt 
Lei 


zen, oder 2.-—51,0 Meillionen Nupbel 
ber wir baben mich in diefer Hinficht 
ihen Soffnung. Serr D. Höppner trö 
jtet uns mit etwa 8 Traftoren, die ım® 
die lieben Wriider von Amerifa  ichtfen 
tpollen. 

Das wird fir uniere Mermjlen eine be 


a 


jonders große Dilfe und Troit fein Denr 
die armen werte jind ganz boffmumagslos, 
da jie feinen Yinfana in ihrer Wirticheit 
mebr finden fönnen, weil fie feine Mittel 
zu einem Stitef Arbeitsoieh haben. 

Auf joldem Were fann ihnen jehr viel 
aeholfen werden. 

Nie jollen wir Euch, lieben Rritder, all 
vas Gute veraclten? Wir bitten unsern 
!icben Gott, da er e8 tun möchte, und 
einen reichen Seaen über fo ein Zand 
ichiefen, dab; jolche Einwohner het. 

Srüzend Fuer geringer Bruder 

PB. KRorneljen 

Roriikender des Mraner Htlfstomitees. 

+ * + * * 

An Seren Slagel. den Vertreter des 
Amerifantichen Silfswerfs in 
Alerandroodsf. 

Schr geehrter Serr Slagel. 

Sie baben jih der Mühe ımterzogen, 
den Hilfsbedirftigen zu helfen, das tt 
nım wohl recht mübfan, denn der Bedirf 
tigen iind fchr viele, und ale erwarten 
Reiltand don dem Wanne, den die Mög 
lichfeit gewährt iit, au helfen So ein Ve 
diiritiger dt auch der Schreiber dicjes, em 
PRettler, frz aciagt. &3 ıjt mein Zeh: 
taa nicht mein Motier gewejen, Veute an 
sfr rechen, aber Zeit und Umiftäande nö- 
tigen einem inanches auf, wozu man wicht 
betabiat it md iwveniq Neigung bat. „rot 
lehrt beten” sagt das Sprichwort Wird 
fo ericheint denn ein beditrftiger Bitter 


der vor Ihnen, Ihre Güte in MAnfpruc) 
zu nehmen. Sie baben mich unter den 
Kredigern in Sbortik aeieben.  Wielleicht 


erinnern Sie ji des werhbürtigen, Fler 
nen Meanme:. Er bat ein langes Lehrer 
leben hinter ich, Hinfzig Nahre. Meum er 
alt ift, wirft man ibn zum alten Giien 
Aber er bat Forh noch Beditriniiie, ımab- 
weisbare Bedürfiniiie, die nit ben Lebens- 
bedingungen aufs Engite zuiammenhän- 
aen. u alt md zır Ichmach, fir Dir Bo: 
jriedigumg Dieier Bemtrimiiie  selbit au 
jorgen, mıR ih mie aufs Nitten verle: 
aen. Entichuldiren Sie, HSorr Stanel, 
va ieh jo viel Worte mache. Das iit ia 
rıobl Dem Mlier einen. Entichuldinen Ste 
aber auch wittait. dat, ich ımm fo pireles 
bitte. ch iehe feine MönftchFeit, mir an 
ders zu belfen. Schritt wird mir 
Janer, Das fonnen Sie mir alaıben. 
Mein alter Börper bedarf der warmen 
wollenen Umnterffeider, weil er jo vofl 
Nheuma jtert. Was ich an mwarınen In: 
terfleidern beiiße, Nas fellt mir fait poın 
Leibe, denn es tt noch fait vor Peginn 


Der 








6. September 


des Krieges "angeihaift worden. Mein» 
sußbeklerduna, die Solzvantoifeln ausae 
nommen, riihrt auch noch von vor dem 
Kriege ber md wird Faum bis zum Win- 
ter dauern, damı bin ich ohne Stiefel und 
olme Saloichen. Em Baar Soien babe 
ich noch. in ıbmen ache ich ai die Ranzel 
und au den Sadtiok, wo ich Holz barke: 


Seinwandhbenden Gabe ich noxb drei, an 
dieien finden Sie die lien nicht mır 


nebeneinander, jondern itbereinander. 
Mein Dut iz ınit einem Machinomzen mit- 
aegangen, und mın muf; ich mich mit ei 
ner zebn Sabre alten Ropfbederfuing be- 
hefren. Wenn Sie, Herr Slagel, Ddivje 
drfingenden VBeditriniie deefen Fönnen, jo 
bitte jebr, tun Sie belfen einen 
alten Manne die Inbillen des Alters zu 
tragen Und alle Tage bittet er: Unser 
taalich Brot ab uns heute. Im Boraus 
will ich berzlich danfen mit aufrichtigem 
Neumiche: VBeraelt'’s Gott. 
Sohachtungsvol Ihr ergeb.ner 
B. Renner. 

den 25. Sunt 1992. 


D ER * E * 


us 
zr0S8 
Zi ®D, 


Ghortita, 
Danfichreiben. 


Sn Namen der Bevölferimig de8 R5p- 
pentaler Nasons, driiden wir durch Sie, 
Herr Miller. aller Spendern in nrerifo 
fitr die uns jo anhaltend umd reichlich zu 
aedachte Hilfe unlern berzlichiten Dant 
aus. Ber Serr veraelte es Ihnen. 

Den 28, Sum 1922. 
3. Dyd. 
3. Thießen. 
Pippental - Saratovd Gubernia 
* x En * * 
Dawlefanovo, 26. Sult 1922. 
Sehr geehrter Herr Viller! 

sm Muftrage des Elternfomitees der 
zortbildungsichule in Damlefanovo wendr 
ib mich an Zie mit einer Bitte: Die Wer 
anlaflıına dazu gidt Die Schwere Lage, in 
welcher fich diefe Schule befindet. Das 
Glternfomitee wurde von der Gejellichaft 
ammwählt und damit betraut, Mittel md 
NScge au Nuchen, tanıit Die Schule dnd 
mmbedingt weiter ertitiere. Diele fol rad) 
den Letsten Mnordmmmgen der Negierima 
in Zufunft durch Mittel, dre von der Se 
telffcehaft foirmen, ihre Erijtenz mweiterfith 
von. Da aber die Gefellichaft in mirt 
Ichaftlirber Beziehung beinahe ruiniert sit, 
und obwohl die Ernteausfichtem recht vie!- 
veriprechend find, Die Nusiaatiläche aber 
eine Fleine iii, md der veboritehende 
Brodnalog (Mbaaben in Getreide) mie 
die Erfahrung gelchrt und die Gegenwart 
mit zterlicher Sicherheit zeigt, enorm hc 
jein wird, jo Scheint dem Elternformi 
tee das meitere Bejteben der Schule doch 
jraglich zu fen, denn c3 fcheint unmoöa 
ftch, die ihre Eriftenz erforderlichen Ro 


"31 erjchwingen. Ganz  b>jonders 
ichmer ilts für Sie in der Stadt 
Nohnenden. Diefe betreiben nicht 


Yandotrtichaft und [eben aeqnmwärtig von 
Saae, Gärtnerer ımd Sancwerf.  Mitr 
etliche haben bet den Landwirten ctmas 
isen lallen ımd diefes wird in den metit"" 
sällen faun: für den eianen Bedarf mus: 
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reihen. Der Gedanfe aber, die Schule 
fallen zu Tasten, it unerträglich, denn die 
Kolgen wiirden jebr traurige und weit 
tragende fein, und ımier Volk ginge dann 
ganz unter, da es Wwirtichaftlich jchon fait 
ganz ruiniert it. Es it jchon der Se 
danfe ausgeiprochen worden, em  Nahr 
Baufe zu machen ımd dann don Neem 
anzufangen, wer aber unfere ganze Zage 
richtig fennt, weiß jehr wohl, dal; ein em 
maliges Salenlajien der Schule einem 
siufgeben für längere Sabre aleihfonmt. 


Und nun, werter Serr Miller, bitten 
wir Sie, wenn es Ihnen möglich scheint, 
ich doch für ums bei unjern mtennoniti 


verivenden, 
dtejer 


schen Briidern in Amerifa zu 
ob es angimac, von dort im 
Unterjtitgung zu erhalten. 

Yir bitten fehr, uns dieje Freiheit nicht 
gar zu jehr zu verüblen, die Schule liegt 
uns zu jehr am Serzen. 

sn der fejien Hoffnung und WVIeberzei 
gung, daß Ste uns, jo viel in Ihren 
Kräften Steht, hilfreiche Hand bieten wer 
den und Sshnen dafiir umjern  tiefiten 
Tenf ausiprechend, zerchne nut  beiter 
Sochachtung und berzlihdem Gruße 

shr ergebeniter 


Eache 
S: 


Ay 


> 
R 


Ss. Martens 


r k %* 


Mosfnm, den 3. 
Brofeflor Alvin 3. Miller 
Director der American Mennonite Welier 
in Rußland, Moskau. 
Lteber Br. Veiller! 

Seute erhielt ich etliche Briefe von 
Neu Samara, atıS welchen ich furze Mus 
zuge unten folgen lafie. Die Gerüchte von 
einer anhaltenden Dürre an der Wolga 
beitätigen Sich, wie Sie fehen. Wieder 
zerichlagene Hoffnungen! Wieder fir Vie 
[fe ein fchwerer Winter in Musficht. Was 
in Ddiefem Falle zerichlagene Soffnumngen 
beisen, fann nur veritehen, wer es mit 
erlebt wie jchwer es bielt, das wenige Vich 
Durch den Winter zu bringen, wo die nei 
iten Bferde jo entfräftet waren, dal Te 
nicht ohne Hilfe aufitehen fonnten; wie 
ihiwer es hielt, die von der NRegierumng 
vorgejtreete Saat mit den jehwachen Brer 
den von der Bahnstation abzuholen; wie 
hiniäglich jchiwer es war, die Saat einzu- 
bringen; wie dann fruchtbarer Negen die 
Felder tränfte; wie vielverjprechend die 
Saat mufging und jich weiter entwickelte; 
wie die guten Leute jich freuten, friich auf: 
atmeten, denn fie hofften einenes Brot zu 
ejfen im nächiten Nahr. Dann fam die 
Türre, und vom balben Sum bis Ende 
Sul fein Regen, fondern große Site mit 
beizom Wind. Der Noggen, der ganz be- 
londers jchön ausiahb, it zufanmmenge- 
Ihmurrt und viele Mehren ganz leer. Won 
etliher gefäten Sirfe feine Spur zu fin- 
den, während andere mır zu Futter ge- 
mäbt werden fonnte. Zerichlagene Hoff- 
mingen! — Furchtbar! — 

Wir galmıbten im Frühjahr, dah das 
Schwerte überitanden, und jett fir Viele 
diefe Musficht auf einen noch jchwereren 
Winter. Wann wird denn endlich gemig 
fein des Elends? — Bon Neu Samara 
Ichreiben fie „weitere Silfe tut not“. 


Muguit 1922 








Mennonitifhe Rundihanu 


Sn jedem Brief bitet man um Traftore: 
denn nur das gepflügte Land gibt ned) 
mas: 

Dürfen wir tioch weiter unjern Brüdern 
in Amerifa imjere Not flagen? Dürfen 
unfere Kolonien at der Wolga auf w.ite 
re Mithilfe rechnen ? erden  umjere 
MWobltäter nicht bald müde jein für Die 
Armen in Rubland zu jorgen? 


&ott gebe Ihren Weisheit und Kraft, 
dte Jchiwierige Arbeit bier weiter zu regeln 
umd unjern Brüdern über dem Wafler 
viel Giluld mit den Hungrigen in Ruß 
land und viel Xiebe zu diejen. 

Srühend & Klaijien. 


‚sch Will verjuchen, Shnen die  gegen- 
wärtige Yage bier am Ort vor Augen zu 
führen. Seit der Zeit wo Sie wegfuhren, 
bat jich viel in der Natur geändert, an 
itatt Negen, nur beige und trockene Win 
de. Man ijt im volliten Mähen, es wird 
Noggen, Weizen, Safer und Gerite ge 
mabt. Die Nusfichten auf eine qute Ern 
t> don dem wenigen, das man gejät, jind 
ganzfich geihmwunden. Das in das Prlug 
land aeläte Getreide, welches zudem noc) 
früh gefät Wurde, jteht einigermahen aut. 
Sch fonmme joeben vom Felde beim, bejah 
meinen Weizen, welcher jpat eingejät und 
dazu noch in Stoppeln ıımd ich tariere ihn 
ouf 10 Bud pro Debjatine. Der Hafer 
scheint am Metiten zu verjvrechen. Der 
Noggen jab Tehr aut aus, aber, ob wech, 
er it zufammengejchnurrt. Viele Nehren 
iind ganz leer. Könnte jegt Herr Miller 
bier jein, er würde ohne Weiteres fich feit 
entichliegen, noch ein weiteres Sahr für 
uns zu jorgen. Die Hungersnot wird bier 


auf vielen Stellen viel früher muftreten 
als im verfloffenen Jahr. Ob man Na 
tiraliteırer erheben wird, tt nicht fFeitge 


stellt, jollte es aber werden, dann wird die 
Lage in vielen Yamilien onne amerifani 
iche Mithilfe unmöglich werden. Das ein 
sige Gute bier in diefem Nahr tit das 
viele Futter, welches e$ gegeben bat, Kar 
toffeln, die jo Schon ausfahen, vertrocdnen 
ichon jehr, und böchitens zwei Wochen Fann 
man sie noch jtehen lallen, dann miüjlen 
jie ausgegraben werden. Mrbujen, Melo- 
nen u.j.m vertrocdnet; Riirbiffe qibt’s mwe- 
mig, und dazu mır ganz Fleine. Die Hirie 
iit mit wenigen Musnahbmen alle Ffaput, 
md Fann nicht einmal zu Futter gemäbt 
werden, ja, jtellenmweile finden jie jogar 
micht einmal die Spur von der gefäten 
Hirie. 

Die Dreichmaichinen brummen auf ct: 
lichen Söfen jehon. Einem wird bange, 
ivoenn man dann denkt, wiederum ein SHum- 
aerjabr vor fich zu haben. Ilnfere Anfied: 
fung fann bei eimer folhen Sadlage un: 
möglich auf die Beine fommen. Die W. 
M. R. Produfte find nahezu alle verteilt, 
amd Hit Schon nur etwa ein PBiertel von 
dem gewöhnlichen Berteilungsquantum ae- 
blieben, welches wir nächitens an die Atı- 
berit Hungernden, die da nichts gelät ha- 
ben, verteilen. — — 

Möchte Herr Miller ja nicht die Trafto- 
re vergeflen, denn die brauchen wir un- 
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bedingt, weil es in diefem Sabr Klar 
zeigt, daß mur gepflügtes Land Getreide 
gibt. 


Vetter BVittenberg.“ 


Kol. Donsfaja, Neu Samara, 
den 24. Juli 1922. 
„Nam Montag, den 17. Sult gejund 


zu Satie an. Die Weife gina, Gott jei 
Danf, aut. Hier ift jeit Ihrer Abfahrt 
noch fein Regen geweien. Die Xeute mä 


ben Rogasn und Serite, md da die Dür 
re jo go ht, wird mich der Weizen micht 


fange auf ih warten lajien. Die Ernt: 
tallt vielleicht etwas beffer aus als im 
vorigen Sabhr (! D. Weil aber muır wenig 
gejat tit, werden auch im Ffünftigen 
r viele Jamilien ohne Brot fein 
r5 wenn Die Naturaliteuter nicht aufıe 
hoben wird. Es wird darum gewirft, 
man glaubt aber winig mısrichten zu fon 
nen. 

Toppbus berricht, viel Sterbefälle. 
Lute bemühen fich, viel Heu z1 machen 
Da aber die Pferde muır Schwach find, hört 
man oft, dab Sie fallen, jo zum Berfjpiel: 
bei Nif. Tiehen wei, bat jet feins; 
bei af. Tieion eins; bi Frau Tiehen 

eins; bet ob. Tieen eins; Korn. 
Negehr eins; Abr. Harder eins; um) 
jo noch auf mehreren Stellen. Die wirt 
ichaftlihe Lage wird Parurch immer 
jefiwteriger, und der Entichluß, nach Ame 
rifa auSzumwandern bei vielen feiter. Bie 
le SZamilien jcehmuen bier jehnlichit aus, 
ob nicht bald von Ihnen eine erfreuliche 
Nachricht betreffs Löjung der NMuswande 
rııngsfrage fommt. 


Win 
t beion 
> 
IA 


Dio 


sac. Brudß.” 
Ruterlia, den 23. Suli 1922. 
Ken Samara. 
Ed ME 
Kleider nacı Rußland. 
ES %* * 

Anfangs Suli haben die Mennoniten in 
Manitoba für die Nuplander alte und 
neite leider aelanmelt, welche alle nach 
Winnipeg acfandt wurden, wo fie von ei- 
nigen Vennoniten verpackt und zum Ver- 
jand fertig gemacht worden find. Much von 
der Norditern Gemeinde bei Drafe, Sasf., 
und von Smwalwell, Alberta, fam je eine 
Sendung. Es waren im Ganzen etwas 
über 7000 Bund Sachen. Darunter wa- 
ren 680 Bund Schuhe und 150 Bund 
Seife. Inter den andern Sachen war al- 
les Erdenfliche, was die Berfleidung an- 
betrifft, vohanden. Diele Sammlung tit 
nach New Morf geichieft, von wo fie, zu- 
janmen mit der Sleiderfammlung der 
Mennoniten in den Wereinigten Staaten, 
nach Nuhland geichieft werden Toll. 

— Mitarbeiter. 
* * * * 
An die Nedaktion der Numdichnmt. 

sch bitte Sie, befannt zu machen, dal; 
ich don einem Geber im Amerifa eine Sen- 
dung erbielt auf meine Mdrejie, Sobann 
Safob Glafien, PB. OD. Pretoria, Go. 
Drenburg. ch jage mit diefem dem Ge- 
ber einen berzlichen Danf für diefe große 
Gabe, möge Gott ihm das vergelten, was 
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er an ums getan hat. Durch dieje Gabe 
wurde meine Not leichter, jonjt wären wir 
nicht fertig geworden. Unjere Ausfichten 
für Ddiefes Nahr find etwas bejjer, Doch 
wenn micht noch Hilfe fommt, wird cs 
Ichwer fein, durchzufommen. Futter sit 
viel, aber es jind beinahe feine Pferde, es 
zu bearbeiten und Getreide it wenig ge: 
jät, weil die Saat und die Arbeitsfraft mur 
wenig ilt. So mangelt es bis jest noc) 
an Brot. Sch bitte den Geber, mir jeine 
Ndreffe zu überjenden, wir: warten jebr 
darauf. Es unterzeichnen hi Eure 
Freunde 


Sob. u. Elijabeth Elajien. 
Den 9. Suni 1922. 
Dinuba, Calif. 
Sch erhielt Fürzlich zwei Briefe aus 
Ruhland, den erjten von meinem Schwa 
ger Abrabam Tief aus EChortiß, feine Frau 


war die Schweiter meiner Frau. Sie tii 
vor 3 Jahren gejtorben und Schwager 


Diet wohnt jegt bei jeinen Kindern. Sie 
haben joweit nod) wicht hungern brauchen. 

Der andere Brief it von meiner Frau 
Schweitertochter, Jafob NRempels Tochter. 
Diefen Brief bitte ich aufzunchmen, da 
bier noch eine Tante tit, eine  geiwejene 
br. Nedefopp. Nebt it fie verheiratet 
mit einem Srabn (2). Sie wohnte früber 
in Rojenort, Wianitoba, it aber jett nacı 
Merico gezogen, Doch ihre Aödrejie weil; 
ich nicht. 

Sier ilt der Brief: 

Liebe Tante! Der Friede des Herrn ei 
nrit Dir und das beite Wohleracben. Ic 
habe mich jehr aefreut, von Euch einige 
geilen zu erbalten. Wir jind gqefund, was 
wir Guich auch von Herzen wiinichen. Die 
liebe Eltern babe ich jchon lange begra 
ben. Wir waren nad) Drenburg aezogen, 
Da find fie beide acftorben. Bapa jtarb 
an der NYunaenfranfbeit. Die Mama war 
47 Nabre alt, ols fie itarb. Ste war jo 
fchwer franf, Dal; wir cs fait nicht anjeben 
fonnten. Onfel Wilhelm Brie; tt Schon 
viele Sabre tot, der Abrom Briei; auch. 
Tante Dick wit much ichon 3 Sabre tot, ich 
war auf dem Begräbnis. Während die: 
fes Rrieges jind meine Briider Peter md 
Bernbard aejtorbn. Beter war verbei- 
ratet, Bernhard nicht. Xirbe Tante, bier 
it große Hungersnot und ich möchte Euch 
fraaem: Habt Ihr etwas übrig für uns? 
Nicht mır Lebensmittel, auch Kleider feb- 
In uns. Wir haben nicht einmal ein Tuch 
am den Kopf zu binden, alles it weg. 
KRönntet Xhr mir eine FFreifarte schicken 
amd mir dort Dann etwas auf die Fühe 


helfen? Ich würde jehr danfbar dafür 
fern. Lieb Tante. ich war bei Onfel 
Abram Düdf. Er jfaate, wenn er mur 


ichreiben fönnte an Onfel Nafob Brief, 

er wiirde es gerne hın. Grüßt doch Ia- 

fob PBriegen und Tante NRedefopp von 

uns allen. Herzlich grüßt 

’ Sretba Rempel. 
Infere NMdreffe it: Margaretha Jakob 

Nemvel, PBamlowfa, Wolojt Chortika, 


Soud. Saparofhje, Ufraina, Ruffia, 


Mennonitifhe Rundihau 


Herzlicher Danf. 


Da wir aus verfchiedenen Gründen nicht 
gut Die Möglichfeit haben, allen unjern 
teuren Freunden, die in der Not unjer 
gedacht habın, perjönlich zu danfen, io 
wollen wir verjuchen, es biermit zu hun 
und boffen, daß Ddiefe Zeilen allen, die es 
angeht, in die Hände fommen werden. 

Wir drücken allen befannten und un- 
befannten Gebern nnjern aufrichtigen 
Danf mus md rufen ihnen ein herzliches 
„Bergelt’s Gott“ zu. Da wir, ich umd 
meine Rinder, dem Hunger nicht erlegen 
jind, baben wir nädft Gott einzig umd 
allein der großem Silfe von unfjern fer- 
nen Mennonitenbrüdern zu  verdanfen, 
Nenn als die Not am größten war, fam 
die erite Produftenfendung aus Amerifa 
cuf meinen Namen an (Sonnabend vor 
Ditern). Bon dem Tage an hörte das 
Sungern in unjerer Familie auf. Dem 
eriten folgten noch zwei weitere WBafete 
amd eine Anzeige auf ein viertes, welches 
wir nächitens erwarten. So efjen wir 
ums jet DOftern täglich zwei- bis dreimal 
jatt, wober wir wohl niemals vergejlen, in 
Danf und Xiebe der teiren Spender zu 
aedenfen, denn irgend etwas bon den Ga 
ben steht unbedingt zu jeder Mablzeit auf 
dent Tiiche, da wir Falt ausschließlich von 
den Sendungen leben; denn obwohl mei 
ne Kinder Fleibig arbeiten, phYyJiich ıımd gei 
jtig, jo it Doch fat nichts zu verdienen, da 
die meilten Lente jelbjt michts übrig haben. 

Nom wen gerade Die don ums jchon er 
baltenen Sendungen find, das fünnen wir 
leider nicht genau erfahren. Doch willen 
wir jchon einige Namen derer, Die jpeziell 
meiner bei ihrer Wohltätigfeitsarbeit ge 
denfen, mamlich Die Briider Epp (wenn ic) 
nicht irre, Mbjender des eriten Bafets), 
Betr Löwen md E. %. Claljen, Newton, 
Kani. 3. ©. Ewert, Kornelius Neufeld 
(mit einer fleinen Gruppe von Fremden), 
md 9. 3. Falt. Wom leßterem erbielt ic) 
bor Nurzem direft rer Bot ein Päckchen 
mit verjchiedenen nüßlichen Sachen — Na- 
deln, Zwirn, Seife ufmw., welches uns qro- 
he Freude und vielen Nuten gebracht bat. 

Teure Freunde, gemannt umd ige: 
nannt, wieviel Ihr für uns getan habt 
amd noch tut das fönnt Ihr jelbit Euch 
nicht recht vorjtellen: man muß jelbit eine 
Hungersnot durchgemacht haben, um voll 
zu vderitehen, was eine jo mächtige Hilfe 
ans fernem Lande bedeutet. Sie ftärft 
nicht nur den Leib, jondern and) die See- 
fe, nibt nenen Mut und nene Kraft zum 
Weiterleben. 

Und mun noch eimmal: Gott jegne Euc) 
md vergelte Guch taufendfach Gure Liebe, 
Mithe und Nufopferuna für mich und mei- 
rn» Samilie, wie auch für unfer ganzes jo 
jewer beimaefuchtes Volf in Rupland! 

Sn berzlicher Liebe und Dankbarkeit: 

Sujanna Frieien 
(Witwe des BP. M. riefen) mit Kindern. 


Tiege, Roit Orlowo, Sapor. Gouv. 
Ufraina. 
Anmerfung von Fra M. Nepraich, 


welche diefen Danfesbrief erhielt mit der 
Bitte, ihn in den verjchiedenen mennoniti- 





6. September 


jhen Blättern zu veröffentlichen: 

Dlga Frieien (Tochter von Frau Su- 
janna riefen) jchreibt, dab fie fein Ge: 
treide ausgejät haben, weil die Saat nicht 
zu haben war, jogar Kartoffeln haben: fie 
nicht gepflanzt. Sie jchreibt weiter: Für 
uns it wenig HSoffming für den Winter, 
weil der Lehrerberuf in diejer Zeit jehr 
wenig einbringt. Dann fügt fie hinzu: 
Wir find aber ganz rubig, wir haben in 
Idiefer Zeit gelernt, uns auf den Herrn 
zu verlafien. 

PB. M. riefen hat viel für die Men 
noniten in Nuhland getan. Mögen jeine 
Freunde bier in Amerifa auch fermer Ddie- 
je Familie nicht vergefien. 

x * » * * 
Yerte Brüder im Herrn! 

sch Tende Ahnen die Kopie des Briefes 
meiner Freundin, mit der herzlichen Bit 
te, ihn in der Rumdichnmi zu bringen, Hed 
wig Wedell tit die Schweiter meiner Stier 
mmtter. Wir belfen febterer und vielen 
anderen naben Berwandten, fönnen des 
halb nichts für die Familie Wedel tum. 
Umd die Familie iit es wert, dab hr ae 
bolfen werde. Sie waren früber reirh, 
verjtanden zu arbeiten Find jeßt aber voll 
tandig verarmt. Ich Itehe aerne nılt wei 
terer Ausfunft zur Berfiiqung. 

Mit berzlihem Grui; Ihre 

M. Nepraich, 

(Mrs. 3. B. Nepraih, Seminary Silt, 
Teras.) 

Sch fomme mit einer großen Bit 
te zu Dir im Namen aller Weodells. Sei 
doch To gut und hilf ums, unjere Wer 
wandten aufzufuchen. Mein Bruder Eu 
gen bat auch einen Brief an Br. Emert 
geihicht. Meein Vater, hatte mır  emen 
Rruder, Onfel Franz Wedell, welcher vo: 
vielen Jahren nach Amerifa gezogen von 
Rolen aus, we, wie Du weiht, wir much) 
wohnten, 

Sbenio hatte unjere Mutter (acb. Tiari 
zwer SHalbhrüder, die jeinerzeit auch mad) 
Amerifn zonen, Onfel Heinrich nnd Ger- 
hard Dirfs. Des Lebteren Fran var 
Papas rechte Schweiter, Infukine Wedel, 
aljo doppelt Verwandte, ihre Ndreiie war 
damals: Gerbard Dirfs, Faufton, Dafo: 
ta. Gine Toter Emilie Dirfs fol mit 
einem Herrn Gerftenforn in New York 
verheirater fein. Mich Find dort noc 
Tochter, Namens PBanline nnd Mathilde, 
fie hatten much einen Sohn Nobert. 

Von Onfel Franz Wedell wijfen mir 
jopiel, da er in Hillsbore gewohnt bat. 
Es ift möglich, daß die Onfel ımd Tar- 
ten nicyt mehr leben, aber die Kinder me- 
ren dann vielleicht aufzufinden. Bon We: 
dells Rinder wei; Mama muır von drei: 
Franz, Albert und Panline. Wir bitten 
dDiefe Verwandte, uns doch Food Drafte 
auzienden. (Wenn jemand die genann 
ten ®erjonen fennen sollte jo sit er 
freumdlichit gebeten, es ihnen mitzuteilen) 
Wir Ind gegenwärtig in arofer Protnot. 
63 haben ja die Grundbejiter fo jehr ge: 
litten. darunter auch meine Gefchmiiter. 
Sie find von Hof und Gut gejagt wor- 
den, und jett leiden wir alle jehr. Die 


(Sortjeßung auf Seite 16.) 
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Sanlapın. 


“ * . 
(Kortießung.) 

Das erite Mal hielten wir ihn mer zwei 
Stunden. An Nachmittag fam er au, am 
Abend war er verichwuden Im drei Ta- 
gen lief er die hundertundfünfzehn engli- 
ichen Meilen von bier zu jeinen Eltern zut- 
rücf. Boliziiten brachten ihn zum zweiter 
Wale; wir bewachten ihn jehr  jtreng, 
und es aelang uns, ihn ein paar Wochen 


zu halten Dann Tief er wieder fort; und 
ähnlich ging es bei einem dritten md 
vierten WBerjut. Scliekli Tieken wir 


ihn gehen. Der Junge hatte einen Did 
fopf, mie mir noch feiner in meiner lanc- 
jährigen Schulpraris unter den Nindia- 
nern begegnet iitt Klıa md begabt, mie 
jelten einer; man bätte etmas aus dem 
sungen macen fönnen, hätte Ehre mit 
ihm einlegen fönnen, hätte ich ihr nur ein 
paar Schre auf die Indianerbochichule in 
Sarlısle, Bennfolvania, Schiden  fonnen‘® 


aber der Nunge mwollte einfach nicht. Es 
araert mich Heute noch, menn ich daran 
denfe, wie er allen unseren Kilt- md 


Machtverfuchen troßte und den Sieg er: 
rong. Nintereifteren Ste Fich fiir den Jun: 
gen?“ 

„a, mein Herr, ich lernte den jeßigen 
Süunglina in &. fennen. Gr liegt franf 
danieder, scheinbar ımbeilbar an ver 
Schwindiicht leidend. Gr bat aleich bei 
meinem erjten Weich einen zınauslöjchba- 
ven Eindruck uf meine Seele gemacht.“ 

Ter Serr Direftor löchelte: „Se, la jeid 

Ihr Grünen vom Dften, wenn ibr aum er 
jten Male in eurem Xeben mit den In 
‚ Dianern des Mejtens  zufammenfonmt. 
Sin biishen ausfallende äußerliche Schd 
ne bejtridt ec. Sortilfja it ein 
Satan in Engelsgeitalt. Bilden Sie ich 
mr nicht ein. das Sie etmas mit dem 
Menschen machen fönnen. Er tut prinzi- 
pell nichts von dem, was er nach Mumie 
und Willen des werben Mannes joll; er 
tut immer mir was er will: md das ilt 
immer das (Segenteil bon dem, was er 
zoll. Man fann ja überhaupt nichts mit 
den Indianern anfanaen. Das alte Wort 
it nur zu wahr, das da jagt: Der aute 
Indianer it allein der tote Indianer. Das 
ut ini feit vielen Sahren Flar. Alle di> 
Grzienungsverfuche der Regierung find bei 
der weit übermwieaenden Majorität diejes 
Nolfs einfach mußlos. Mit Schulen und 
Pirhern fann man feine quten Indianer 
machen. 3 gibt nur ein Mittel, etwas 
DE nn 


Der 


Agenten Berlangt. 


In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
mödten wir einen reaen zuberläfligen 
Agenten für Dr. Bulhel’s berühmte 
Celbft - Behandlungen anitellen. Für nä- 
here Ausfunft und freien ärztlihen Rat 
wende man fi an 


Dr. €. Pufhel, Bor 11, Chicago, KU. 
m. ©. 4. 





Mennonitifhe Rundihan 


aus ihnen zu 
jchivieg. 

„Un dies Mittel wäre?“ jragte ich 

„Di. Flinte,“ jagte er, „nimm die Flin- 
te, und . . er madte mit Armen md 
Handen eine Bemegrng, als hätte er ein 
Schiehaewehr. das er an'eate und abichof,. 

Mir gina ein Shader über. „Sit 
cas wirflich Ihre Anficbt?“ fragte ich 

„sa“ iagte er leichihrn. 

„Ars mit folchen Ansichter über Alert 
und Nraft Ihrer Arbeit Fönnen Sie wei 
terarbe'ten 2% 

„arıum nicht? Das it eine Geldfre- 
oe, Zisgsdenfen alle nich! ander:, die Peu- 
te, div im Imdianererztelungsdienit ite- 
ben, wenn fie es auch nicht alle fo 
offen ausfpreden wie ih es eben 
Shnen gegenitber getan habe. Uncele Sam 
will unsere Arbeit, und wir arbeiten. 
werden nach Sahresfriit arsch nicht ander“ 
denfen * jeßte er nach einer Fleinen Bat: 
je hinzu. 

‚Das glaube ich nicht,“ entgegnete id;, 
„\ollte es aber jo fein, wie Sie faacı, 
ich Fösnte nicht weiter arbeiten; denn mm 
arbeiten zu fonnen, branche ich, wenn auıc 
nicht garantierte Musficht anf Erfolg, je 
dsch wenigitens Hoffnung, dai meine Mr- 
beit nicht vergeblich it, nicht vergeblich 
jein fann. Wiffen Sie, folche Hoffnung 
Die babe ich, nd darsım alaıbe ich nicht, 
dal; *d; je jo werde Ddenfen fonnen, ivie 
Sie denfen. Ich arbeite mit anderen WMaf 
fen wie Sie. ch arbeite mit dem Wort 
des allmächtigen Gottes, das einem Hamı- 
mer gleicht, der Feljen zerichlägt, und das 
die Verbeilsung feines Schöpfers bat, dat; 
es nicht Teer zu ihm zuriidfommen, fon 
dern ausrichten joll, wozu er es gejandt 
bat.” 

„Ste Ind ein Schwärmer, 
liit,“ meinte der Direftor, 

„D nein,“ erlambte ich mir zu erwidern, 
„Das bin ich nicht, denn dem Worte Got 
t05 zu glauben und es zum Leiter für all 
fein Denfen, Reden und Tun zu machen, 
it feine Schwärmerei, jondern eine sehr 
nishterne Weisheit.“ 

Dem Herrn Direftor schten die Men- 
Dumg, die unser Gejpräch genommen, micht 
zu bebagen, und jo fam er auf Sorjillie 
zurück und saate: „Sch will Ihnen »ine 
fleine Epifode aus der Zeit feines Hier- 
jeins erzählen, aus der Sie entnehmen 
formen, mes Geiftes Mind der Sinabe tt. 
65 mar, als die Boltztiten ihm nach fei- 
nem eriten Kortlaufen zurücbracten. Mir 
hatten an den: Abend aebratene Fiiche für 
die Kinder zum Nachteilen. Iiniere Im: 
Dianer bier efjlen Feine Fiiche, aber hier 
in der Schule müller fie das Fiicheisen 
lernen. Das tjt ein Stüf unferer Erziv- 
Imnssarbeit. Die Bergitröme find reid) 
om Fiichen, die Laute müflen diefe Gabe 
der Natur jchößen und gebrauchen Iernen. 

Sorjillja wollte die ihm vorgelegten Fi: 
icye nicht effen Wir faaten ihm, er mil: 
fe, alle Winder mühten. Er tat e< aber 
nidt. Zo erflärten wir ibm, er befäme 
gar nichts zu eifen und mühle die FFiiche 
an näditen Morgen verzehren, dann iver- 


Der Bireftor 


machen “ 


ur 
10 


em den 


15 


Land zu vertanichen. 


Sch babe 80 Acer Weingarten hier wo 
ich wohne, die ich für Land in Manitoba 
oder Sasfathewan verhandeln möchte. 
Tas Land muh eben, jchwarziandig md 
ohne Steine jein, denn mein Land il; 
auch vom beiten. Der Preis ijt wie folgt: 
Die 40 Meer, auf denen ic) mohne, 
31 500.— per Nder, die 40 Acer nord 
$1 000.— per Ader. Ych verhbandle es 
auch in 20 Ader Stüdfen. 


Sjaaf Rlajjfen, 
Dimuba, Ealif. 





de er wohl hungrig jein. Er jchlien des 
zufrieder. Aber am nächiten Morgen die 
jelbe Weigerung, ebenjo am Mittag, und 
Sorjillja erhielt nichts zu offen. Als der 
Abend fam und ihm wieder jene Rrihe 
vorgeießt wurden, meinten wir ficher, der 
Sunger werde ibn mın zum Gifem treiben. 
Aber er ak nicht. Ta Tel; ich ihn 'n um 
jer Befananis Itecfen, m Seinen Gigen: 
finn mit Gewalt zu brechen. Ind wtifen 
Sie, was der Numge am nächlten Morgen 
jagte? Br muıhte wohl aehört haben, dal; 
Stiche bei uns mur am Mbend auf Den 
Tisch Fonmnen — die Sungen aeben am 
Nachmittaa mit ihren Mngeln an deu 
Find, und dann werden die  gefangenen 
Fiiche am Mhend zebraten —, alfo or 
jıllja erflärte, er würde Stiche nie ejlen, 
er jei ein Sndianer, md Des wolle er 
bfeiben; aber er verzichte ein für allemel 
auf jealihes Mbendefien, jolanae er in der 
Schule fein merde, md wolle fich mit rü 
inf md Meittaacjlen begniiaen. 

Da Teen wir ihn rer md gaben ihre 
iu offen, denn wir meinten. e3 werde jchon 
nicht gar zu lange danern, Dann werde er 
um Mbendbrot bitten. Aber nen  Finf 
Wochen var er in der Schule, dann Tief 
er wieder fort. Er bat jeden Abend an 
jenem lag zwischen den eiienden Kin- 
dern geieflen, ohne mitzuejlen, und nie 
ah ur mit einer Miene Fımd getan, 
dal; ihn danach verlange, auch jein Teil 
zu befommen. Sie fünnen mir glauben, 
daß ich meine Not mit den rauen achabt 
babı, die alle in den Nungen vernarrt 
waren, und die es furchtbar quälte, das 
Kind jo da fiten zu jehen. Meine Ehe- 








Sichere Geneiung durd) das wunder 
für Rranle wirkende 
Sranthematifche Heilmittel 
(auh Baunfcheidbtismus genannt.) 
Erläuternde Zirkulare werben portofrei gi 
aefandt. Nur einzig und allein echt zu baben 
bon 


Sohn Linden, 
Spegialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
sie editen, reinen exam atifhen Heilmittel. 


au und Nefidenz: 3808 Profpect Ave. 
Petter Dramer 396 Gleveland, D. 


Man hüte fi vor Yalfdungen und fal- 
fen Anpreifungen. 








ESTERN CANAD 
Kr Stock Raising 


\ 


Große Streden unbenußten fruchtbaren Af- 
ferlandes von hödjiter Produftionsfähigfeit er- 
twarten den Anfiedler im tejtlihen Canıda. 
Land befibt denjelben Bodendharafter, 
tie das, welches die hohe Qualität von Nah: 
rungsmitteln produzierte, die viele Male Die 
böchften Mnerfennungen der Welt dabongetra 
gen haben. inheimifche Gräfer find reid) 
und im Meberfluß vorhanden. Das Vieh mird 
fett daran, ohne daß e3 noch NKörnerfutter be-> 


Das 


fommt. 

Der Plat für den Mann mit bejchränften 
Kapital, Schwierigfeiten von teurem Land und 
die Laften von boden Nenten zu überwinden, tit 
im tmeftlihen Canada — wo das Land 
billig ijt, wo ein Heim mit wenigen Sto= 
iten gegründet werden fann und wo Mild- 
wirtfhaft, gemifdter Aderbau 
und PBiehbzudtbefonderseinträg 
(ib find. 


Heimftätten von 160 Ader in den mehr 
entlegenen Diftriften frei für Anfiedler. 
Belchreibung 


a3fatches 
reduaierter 


Reoen illufirierter Literatur, Karten, 
bon SRarm-Gelegenheiter in Maritoba, 
wan, Alberta und Britifih Tolumbia, 
Bahnraten etc. freheiben Eie an 


J. C. KOEHN, 
Mountain Lake, Minn. 
Antorifierter Agent, 


Dept. of 
Immigration and Colonization, 
Dominion of Canada. 








frau hat mir jpäter einmal gejtanden, da 
jie dem Jungen einmal heimlich etwas ha- 
be zustedfen wollen; er jei aber nicht zu 
bewegen geivejen, etwas anzunehmen. Und 
mit jolhen Difföpfen joll ein Menich et- 
was anfangen?“ jchlo der Direftor feine 
Erzählung, „wir waren die Genarrten.” 

Sern hätte ih dem Herrn erflari. dab 
diefe Fleine Epifode aus Norjilljas us 
aendzeit mir ungemein imboniere, md 
dab fie dazu beitrüge, mir diefen Men- 
fchen noch viel lieber zu machen, als er 
e8 schon jet; aber ich ichmieg. ch war 
Salt an diefem Plate umd wollte den im 
übriaen jehr Tiebenswitrdigen Gsaftgeber 
niht anmnötig erzürner. Wir flellten autd, 
damit ımmjere Interrediing itber Sndianer- 
erziehung im allgemeinen und über Nor- 
iillija im beionderen ein. 

Nach einem Mufentbalt non zwei Ta- 
gen in der Schule und der etliche Meilen 
dabon entfernten Miftionsftation traten 
Nauoao und ich, nahdem wir am Morgen 
er NMbreife nach ein haar Stunden unter 


Mennonitifhe Rundihan 


den Soldaten den Seimritt 


nad) E. an 


zugebrad)t, 


Das erjte, was ich bei unferer Nitdfehr 
erfuhr, war, der die Xmdtaner jehr er 
zurnt aus mich feien. Sie jaaten, ich Ha 
be mrt meinen Reden den franfen Nor 
jillfa verrückt gemacht. So jchrwach und 
franf, wie er ser, fiße er doch die halben 
Nechte anf Seinem Prerde md tage mie 
ein Wilder ımber; am Tuge ichlafe er 
dann; aber niemand fönne ihn von Dein 
nächtlichen Imbertreiben abhalten, es jet 
nthts mt ihm zu machen. Der alte Nu 
pildelle set aefommen, feine Tochter zu 
holen, und man babe ihn gefragb* was e8 
mit dem Sorftlfie jei, da babe er erflärt‘ 
der nene Mıfjionar habe den Sranfen Be 
bert. daS zeiae Fich in Dem nächtlichen lin: 
herreiten 

Sorjillfia behert? Norfillja  verrikft? 
ch mubte lacheln über den Mberglauder 
md dte Leicht alanbiafert diefer Perte, Ei 
ne fo ftarfe Seele wie die Norjillfas, tft 
aereit wider allen Uniinn und Mahbnfitmit; 
Zweifel und Sorge, Furcht sınd Mnaft, die 
Erzeuger solcher Seelenywitände, haben 
feine Mocht iiher einen Soriillja. Es ift 
etiva® anderes, was ihm nachts die Nırhe 
rasıbt, ihn anf den Miiden feines Pier 
de? brinat md ziello® Durch die meiten 
Nititeniteppen Tagen läßt. Sorjillia bat 
Dalledtene aeseben. fte foll fein eiaen wer- 
den und Ba fann nicht jein, So- 
lange SHorjillfa Franf ift. Sorjillia 
fennt jeinen Yultand, er weiß, 
mie 5 ımn ihn Steht, er bt es ja oft ac- 
jehen, mie c& mit den |ndianern geht, 
wenn die Schiwindfucht fie gepadt hut. Da 
heifjt e8: fterben, sterben, feine Hoffmenn 

Dinllediene aefehen haben ımd sterben 
miürflen, ohne fte gewonnen zı haben, üie- 
jenm &edanfen fann ein Koriillja feinen 
Nanm in feinem Herzen aönnen. Der 
Munich, die Soffmune, nicht zu fterber, 
fondern zu Ieben, zu Teben für Dalledienv 
und das Gltf an ihrer Seite, tt yımı 
Wellen aeworden. Sin Koriilfias Zeele 
rinat der Zebemille mit dem Sterbemtß, 
and der Mufruhr der Sefithle, den Diefer 
Kampf erregt, raubt dem Niinaling Nude 
md Schlaf. 

Das ift nicht meine Schuld — 
doch? 

ch babe Korjillfa von dem aqroßen ali- 
müächtiaen Helfer erzählt, der den Mon: 
fchen non Gott gegeben fer in der Perfon 
Nefu Chrifti, feines eingeborenen Sohnes. 
Mit geipannteiter Mufmerfiamfeit Ant 
Norjiliie den verfchiedenen Grzchlungen 
eelaufcht, die ich ihm van den munderba- 
ren Rranfenheilungen. die dur Selm 
arfcheben, berichtete 

„Nur bin zu ibm und dann aefumd” — 
„Nieder jo, muır bin zu ihm und dann 
achımd?*" hatte Korfillfia mehrere Male 
fragend ich aeänfert. Darmıf hatte id, 
imm acfnat: „Ta“ und ihm Far zu ma- 
Ken aefucht, dah Neins, menn man ihn 
on nicht fehen Fönne, als der wahrhafti- 
ae Gottesfohn micht Fern jet don einen. 
jeglichen sınter uns, daR er ın3 canz nahe 
fei, mir Fönnten jederzeit ımd allerorter 


Oder 


6. September 1922. 


u thm rufen: Serr, jo du willit, Fannit 
ou mich wohl heilen. Na, er frage ung, 
was wir wollten, das er ums tun folle; 
md wir ditrtten ihm getroit jagen alles, 
deflen mir bedürften. 

(sortiegung folgt.) 


4 E3 * * 


Herr 


sch 


Eine vollitändine Menderung. 
Mar Meyer von Nyan, Sa., Ihreibt: 
litt jehr viel an Maagenbeichiwerden ımSd 
Schwindel, doch Rorni’s Alpenfränter bat 
mein Befinden volfitäandig geändert.“ Wir 
fennen nichts befferes fir Maaenleiden, 
als Diejez alte erprobte Rrauterherimittel. 
(Es tt Feine Mpothefermedtzin: Rofnlaaen 
ten liefern 05. Wan ichreibr an Dr. Be 
ter Sabrney & Sons En, 2501 Wajhing 
ton Blvd., Ehicago, I. 








(Sortiegung von Seite 14.) 


Zeit wird vielleicht bald Fommen, day) 
wir alles abacben fünnen. Wir hoffen 
es feit, md alauben, daß Sott uns nicht 
verlafien wird. Mber Er fithrt umS3 tiefe 
Wege 

Die Brotnot ijt hier überafl fehr aroß, 
und die Hilfe it aleich nötig. (Der Brief 
it im Februar abgejchieft worden). Wir 
jparen und teilen, jo wie eben möglich, 
aber c8 mill mirgend® hinreichen. Sier 
auch in unlerem Dorfe Hungern jchon 
viele ımd es fieht auch traurig mıS, 

Sehe Gott, daß mir alle mı3  diefer 
fchweren Zeit alS wirfliche Chriften her- 
vorgehen möchten und gelernt hätten, 
mehr au Sottes Ehre zu  Teben. 
Sedenfet ımfer in Euren Sebeten. Wir 
hatten bier zmwer Ichöne Taae, Prediaer N. 
Reimer mıs Niicdenan hielt eine Bibelbe- 
jprechiing itber Ebr. 12 

Es grüht Euch herzlih Eure 

Hediwin Wedel. 


liniere Möreifen fird: Witwe Maria 
Wedel, Roit Orlowo, Gonv. Saporoihie, 
2) Gunen Mepell (Fran und 5 Kinder), 
Koit Orlowo nnd 3) Rriedrih Wendel, 
Halbitadt, Poft Molotichansf, Bonn. Sa- 
porvihje. 

(MWahrheitsireumd tt 
pieren). 


gebeten zu fo» 





Heilte ihren Rheumatismus. 


Durch eigene fchreeliche Erfahrungen mif- 


fend welche Leiden Nheumatismus mit fich 
bringt, ift Frau 8. ©. Hurft, 508 ©. Dfive 
St., ® 431, V}loomington, II., fo dankbar für 
ihre eigene Heilung, dak fie aus purer Dank: 
barfeit allen andern Leidenden erzählen möd)- 
te, gerade tie fie bon ihren Schmerzen be= 
freit werden fönnen durch eine einfache Mes 
thode, Die daheim anaetvandt tird. 

Frau Hurit bat nichts zu verkaufen. Schnei- 
den Sie einfach diefe Notiz aus, adreffieren 
Sie diejelbe an fie mit Nhrem eigenen Namen 
und Wdreffe und fie wird Nhnen gerne diefe 
wertvolle Anformation foltenlo3 zufenden. 
Schreiben Sie fofort, ehe Sie e3 vergeffen. 





